oe 
%, Und ich ſahe einen Engel e 
fliegen mitten durch den 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu uerkündigen 
denen, die auf Erden fihen / 
dee und wohnen, und allen Hei- \ 
ar den, und Geſchlechtern, und 
I Sprachen, und Dülkern, und 
g ſprach mit großer Stimme: 
Lürchtet Gott, und gebe 
I ihm die Ehre; denn die Zeit⸗ 
„ I feines Gerichts iſt kommen, 
JJ undbetelanden, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer- |} 
brunnen. Ofſb. Joh. 14, 6.7. 
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No. 6. 


Die Speiſung der Fünftauſend und eine Anwendung. 


„Gebt ihr ihnen zu eſſen.“ Matth. 14, 16. 
Von allen Wundern SEfu iſt die Speiſung der Fünftau⸗ 
ſend das einzige, über das alle vier Evangeliſten Bericht er- 
‚statten. Wir finden ihren Bericht Matth. 14, 13—21; Mark. 
6, 30—44; Luk. 9, 10—17; Joh. 6, 1—13. Die Evangeliſten 
waren Augenzeugen vieler Wunder IEſu. Dieſe heiligen 
Gottesſchreiber haben geſehen, wie IEſus den Blinden die 
Augen auftat und den Tauben durch jein allmächtiges Hephatha 
die Ohren öffnete. Sie haben geſehen, wie er die Ausſätzigen 
reinigte, die Beſeſſenen heilte, die Gichtbrüchigen geſund machte. 
Sie waren ſogar Augenzeugen mehrerer Totenerweckungen. 
Aber die Speiſung der Fünftauſend hat offenbar einen ganz 
gewaltigen Eindruck auf ſie gemacht, ſo daß durch Eingebung 
Gottes alle vier einen Bericht von dieſem großen Wunder auf- 
ſchrieben. Wenn wir dieſes große und glänzende Wunder an⸗ 
ſehen und betrachten und die Wirkung auf die Fünftauſend ins 
Auge faſſen und ſodann die herrliche Predigt IEſu über das 
Brot des Lebens leſen, die der HErr nach der Speiſung der 
Menge gehalten hat, ſo verſtehen wir auch einigermaßen, warum 
gerade dieſes Wunder ſo gewaltig erſcheint. 
Wir wollen dieſe. Szene einmal an uns vorüberziehen 
laſſen. Die Menſchen waren in der Wüſte. Johannes bezeich⸗ 
ö net ihre Zahl mit „viel Volks“, Joh. 6, 2. Männer waren da; 
Frauen waren da; Kinder waren da. Die Leute hörten, daß 
SEfus in der Nachbarſchaft ſei, und alle, wohl ganze Familien, 
eilten deshalb hinaus, ihn und ſeine Werke zu ſehen. „Es 
war aber nahe die Oſtern, der Juden Feſt“, Joh. 6, 4. Die 
Züge der Feſtpilger, die auf dem Wege nach Jeruſalem waren, 
| hielten wohl an, den HErrn zu ſehen und die holdſeligen Worte, 
die aus ſeinem Munde kamen, zu hören. Drei volle Tage war 
dieſe Menſchenmenge bei JEſu. Jetzt waren fie müde, und der 
unger nagte, aber ſie hatten nichts bei ſich, den Hunger zu 
llen. Die Frage, wie dieſes große Volk geſpeiſt werden könne, 
von allen Jüngern recht lebhaft beſprochen. Würden 


ir 


die Menſchen in ihrem hungernden, darbenden Zuſtand ent- 
laſſen, das ſtand allen feſt, ſo würden ſie der Gefahr ausgeſetzt 
ſein, auf dem Wege zu verſchmachten und des Hungertodes zu 
ſterben. Freilich wußte JEſus, was er tun wollte, aber den⸗ 
noch fordert er ſeine Jünger auf, einen Weg der Abhilfe dieſer 
Not vorzuſchlagen. Dies tat er, um ſeine Jünger in ihrem 
Glauben zu prüfen. 

Die einzelnen Jünger erteilen dem SErrn verſchiedenen 
Rat. Der erſte Vorſchlag, den ſie ihm vorlegten, um aus der 
ſchwierigen Lage herauszukommen, war dieſer: „Laß das Volk 
von dir, daß ſie hin in die Märkte gehen und ihnen Speiſe 
kaufen“, Matth. 14, 15. Die Jünger dachten wohl bei ſich 
alſo: „Dieſe Leute ſind nicht unſere Gäſte, und wir ſind nicht 
die Gaſtwirte. Ungezwungen, aus freien Stücken ſind uns alle 
dieſe Leute nachgefolgt. Wir haben keine Verpflichtung auf 
uns genommen, ſie mit Nahrung zu verſorgen. Laß das Volk 
von dir!“ Philippus hatte ausgerechnet, daß zweihundert Pfen⸗ 
nige wert Brots nicht genug war unter ſie, daß ein jeglicher 
unter ihnen ein wenig nehme, Joh. 6, 7. Zweihundert Pfen— 
nige ſind etwa vierzig Dollars in amerikaniſchem Geld. Alle 
Jünger gaben dem Philippus recht. Die Jünger wollten 
ſagen: „Hätten wir vierzig Dollars in unſerer Kaſſe, ſo würden 
wir der Not des hungernden Volkes nach Kräften abhelfen. 
Aber wir haben das Geld dazu eben nicht.“ Zuletzt kommt 
Andreas, der Bruder des Petrus, zu dem HErrn und ſagt: 
„Es iſt ein Knabe hie, der hat fünf Gerſtenbrote und zween 
Fiſche; aber was iſt das unter ſo viele?“ Joh. 6, 9. Nach 
den Worten des Andreas war es unmöglich, mit den vorhan— 
denen Lebensmitteln dem Bedarf des Volkes abzuhelfen. „Die 
Jünger haben die Probe ſchlecht beſtanden. Das iſt nun der 
Mangel hier an den Jüngern, daß ſie ſo wohl können rechnen, 
aber nicht glauben noch ſehen, was ſie für einen HErrn an 
Chriſto haben.“ Nach der Meinung der kurzſichtigen Jünger 
lag ein hoffnungsloſer Fall vor. 

Blicken wir jetzt aber auf IEſum! Die Jünger rieten dem 


SeErrn: „Laß das Volk von dir!“ JEſus rügt ſie und ſagt: „Es 


iſt nicht not, daß fie hingehen; gebt ihr ihnen zu eifen“, Matth. 
14, 16 AB die Ausrede der Nachtloſigkeit erhoben wurde, 
fragt fſus nach ihrem Vorrat. Fünf Gerſtenbrote und zwei 
Fiſche waren vorhanden. JEfus befiehlt. das Vorhandene ihm 
zu bringen. Und er hieß das Volk ſich Iagern auf das Gras 
und ſich ſetzen bei Schichten, je fünfzig und fünfzig. Ordnung 
ſollte berrichen, damit niemand ũberſehen wurde. Dunn nahm 
I ſus die Brote. dankete und gab fie den Jüngern. die Jim- 
ger aber denen. die ſich gelagert hatten: des ſelbĩgengleichen auch 
von den Fiſchen. wieviel er wollte“. Joh. 6, 11. Es mumöele 
vortreffſich: alle aßen. alle wurden ſatt. Natthãus fügt aus- 
drũcklich noch hinzu: Die aber gegeſſen hatten. der waren bei 
fünftauſend Mann, ohne Weiber und Kinder“, Kap. 14, 21. 
Nicht zufällig, ſondern mit Bedacht hat Matthäus dieſes noch 
angegeben: denn Frauen und Kinder eſſen fait ebenſo viel mie 

die Manner. Es ſind etwa zehntauſend Leute geweſen. die der 
SeErt Jen: beim Anbruch jener Nacht gejättigt hat. Zwölf 
Horde voll Brocken blieben noch übrig, viel mehr, als der erſte 
Vorrat war. 

Dieſe Geſchichte laßt ſich anwenden auf das Werf der 
Wiſſion. Zweidrittel der geiamien Menſchheit jmd noch ohne 
die Predigt des Evangeliums In ihrem falſchen Glauben 
5 ſie nicht eine befriedigende Antwort erhalten auf die 
Wie kann ich ſelig werden? Ihnen fehlt das Brot des 
Die Frage ergeht vom SErm JEſu an die chriſtliche 
Kirche: „Wie ſollen dieje eſſen Dit erhält der Heiland die⸗ 


ſelde Antwort. die ſeine Junger ihm einſt gegeben hatten. 
Viele ſagen: Laß fie von dir! Wir jmd nicht verantmortſich 


für die Unmiſſenheit, für den Aberglauben und für die Ab- 
götterei unter den Nenſchen. Fehlt den Leuten die wahre Er⸗ 
quickung für ihre Seele, jo mögen ſie doch dorthin gehen. wo 
das Brot des Lebens ausgeteilt und feilgeboten wird. An⸗ 
dere erwidern: Benn wir Geld gemug hätten. dann würden 
wir ſofort helfen. Bären wir alle Nockefellers, Carnegies oder 
Rorgans, jo würden wir gerne und reichlich geben zur Aus 
breitung des Neiches Gottes und zur Predigt des Evangeliums. 
Wer nachdem wir unſern Paſtor, unſern Lehrer und unſern 
Kirchendiener bezahlt und die jahrlich ſtets wachſenden Aus 
gaben für nötige Reparaturen am Kirch und Schulgebãude 
Zwecke. Wieder andere enigegnen: Gewiß. eiwas. fönnten 
wir um für die Ausbreitung des ſeligmachenden Wortes vom 
Kreuz. aber es würde nur ſehr wenig jein und nicht nennens⸗ 
wert. Das it das unter jo viele? Nauche Prediger, deren 
ihre Glieder nicht auf, für Chriſti Reich ſuchen zu opfern, weil 
- fie meinen, daß ſie ja doch nur einen oder zwei Dollars befümen 
— und we iii das unter jo viele? Eben durch dieſe Andrens⸗ 
gefinnung jo mancher ſonſt treuen Paſtoren und auftichtigen 
Gemeindeglieder geht jahrlich eine in die Augen fallende 

Wie die Jünger die Probe. auf die Chriſtus ſie geitellt 
hatte. nicht beiianden, jo geht es leider auch heute noch. Es 
fehlt uns. wie den Jüngern. am rechten Vertrauen auf den 
allmächtigen Heiland. Wir laſſen oft ganz außer acht. daß das 
Wiſſions werk ſein Werk iſt und nicht unſer Werk. Wir ver⸗ 
geſſen. daß er der Riffionsdireftor und größte Unterſtũtzer der 
Miſſtons ſache it Die Schãtze der ganzen Belt liegen in ſeinen 


— 
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mannigfache Weiſe zu erreichen, ein 


Wir ſehen gewöhnlich nur auf umſern E, 5 
Was iſt das unter jot 


Sünden. 
und verzagt rufen wir gleich aus: 
Chriſnis iſt für jedermann am Kreuze eines qualvollen 
geitorben und er will nicht, daß jemand verloren werde. 


manche jagen: Laß das Rolf von dir!“ jo entgegnet 
mit Recht: Es iſt nicht not, daß fie hingehen; gebt ihr 
zu eſſen! ! Wenn eine Gemeinde mit dem Vorwand der 
ſich entſchuldigen will wegen Nichtbeteiligung am Geben 
Milton, jo richtet Chriſtus auch an fie die Frage: „W. 
haft du? Und wenn eine ſolche Gemeinde dann auf 
ringen Mittel zeigen würde, ſo würde Chriſtus dennoch 
„Bringet mir fie her! Tut die Kirche und tun die einze 
Gemeinden und auch Gemeindlein ihre ganze und volle € 
pflicht. ſo will Chriſtus durch ſeine Allmacht dann jedem j 
glänzend abhelfen. Wir werden nie und nimmer verarmen N 
wegen der Gaben für die Miſſion, im Gegenteil, wir werden 
bereichert Einſt wurde ein verhältnismäßig gering bemittelter 
Mann gefragt, wie er jo viel für kirchliche Zwecke hergeben N 
konne, ob ihn das nicht arm mache? Der Miſſionsfreund 1 
darauf treffend: Ich ſchaufele hinaus, und der HErr N 
herein, und der HErr hat die größere Schaufel.“ Luk. 6, : 
iteht die köſtliche Verheißung: „Gebt, jo wird euch gegeb 
Ein voll. gedrückt. gerüttelt und überflüſſig Maß wird man 
euren Schoß geben.“ Wir alle find ja eine Frucht der Mile 
Auf denn, ihr lieben Chriſten, gebt alle für das 
fionäwerf, gebt alle nach Vermögen. gebt alle mit f 
lichem Herzen! E. T. 2. 


Unſere Gewißheit in bezug auf die riſliche $ 


f - II. x 

Der Teufel weiß es — und zwar aus Erfahrung, 
lich auch aus der Erfahrung, die er bei der Verſuchung 
gemacht hat — daß er gegen die Chriſten nicht das 
vermag, wenn dieſe ſich auf das Wort der S 
ſtellen und davon nicht abziehen laſſen. Wer auf dem 
der Schrift ſteht. iſt ſchlechthin unũberwindlich, mag der T 
ihn mit gottloſem Leben oder mit falſcher Lehre anfechten 
Daher geht nun aber auch das Trachten des Teufels immerfort 
dahin. die Chriſten von dem Felſen des Schriftworts herunter⸗ 
zuziehen. Bei einem Teil der modernen Chriſtenheit iſt ihm 
das vortrefflich dadurch gelungen, daß er mitten in der Chriſten⸗ 
heit die unberſchãmte Lüge in Umlauf geſetzt und an den Mann 
gebracht hat. die Schrift ſei gar nicht das unfehlbare Wort 
Gottes, ſondern wie man ſich wohl ausdrückt nur eine 
gottmenſchliche Offenbarungsur funde in der auch mancherlei 
Irrtümer ſich fänden. Das heißt gründliche Arbeit getan! 
Es liegt auf der Hand: wo dieſe Lüge im Herzen ſitzt, da kann 
von einer Gewißheit in Sachen der chriſtlichen Lehre nicht mehr 
die Rede ſein. Aber auch bei denen, . wen 
als Gottes Wort gelten laſſen, ſucht der Feind der Kirche es a 


fahren laſſen. Der Teufel lat das Schriftwort ſcheinbar ſt 
ſucht aber etwas zwiſchen die Christen und Das Bog, 
Gottes zu ſchieben, jo daß die Chriſten dann tatſächlich nich 
wie, iondern daneben 3 Dies er⸗ 
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1 nenſchliche Auslegungen der Schrift zu ſtellen. Es 
it eine durch den Erzfeind der Kirche weitverbreitete Meinung, 
Ir nicht das Schriftwort, wie es lautet, jondern erſt das von 
Menſchen ausgelegte und zurechtgelegte Schrift⸗ 
wort ſich zum Glaubensgrund eigne. 

Wir leben im Zeitalter der „Auslegungen“ und „Erklä⸗ 
rungen“. So iſt es ſchon im Staat und im bürgerlichen Leben. 
Ein Geſetz mag lauten, wie es will; es mag ſeinem Wortlaut 
6 nach noch jo klar ſein, der Sinn kann angefochten werden, bis 
s Geſetz vom oberſten Gerichtshof endgültig ausgelegt oder 
erklärt worden iſt. Und in der Handhabung des Rechts gilt 
| dann nicht das Geſetz, wie es lautet, ſondern wie es vom ober⸗ 
ſten Gerichtshof ausgelegt worden iſt. So ſteht es im Staat. 
1 N Und im Staat kann es auch kaum anders gehen. Die Welt iſt 
ſo böſe, daß ſie nur äußerlich im Zaum gehalten werden 
kann, ſei es durch Waffengewalt, ſei es durch eine amtliche Aus- 
legung des Geſetzes, der man ſich fügen muß, einerlei wie man 

innerlich zu der amtlichen Auslegung ſteht. 
Geeht es ſo auch in der chriſtlichen Kirche zu? Gilt in der 
I chriſtlichen Kirche Gottes Wort, die Heilige Schrift, nicht eher, 
als bis ſie von einem oberſten Gerichtshof „ausgelegt“ iſt? So 
meinen es der Papſt und ſeine Trabanten. Der Papſt macht 
der Schrift Komplimente hinten und vorne. Gerade auch in 
der neueſten Zeit ſpielt er ſich in einer Erklärung wider den 
ſogenannten „Modernismus“ als gewaltigen Beſchützer der Hei⸗ 
ligen Schrift auf. Er ſagt, ſie ſei Gottes Wort. Aber alle 
vi Lobreden auf die Schrift ſind ſeinerſeits ein antichriſtiſcher Be⸗ 
trug. Er hat die ganze Schrift längſt matt geſetzt. Er hat 
ſich in bezug auf die Schrift eins reſerviert — ihre Aus⸗ 
legung. Er hat feſtgeſetzt: niemand ſolle ſich unterſtehen, 
die Schrift anders auszulegen, als „die heilige Mutter 
Kirche“, worunter er dann aber „den heiligen Vater“ Papſt, 
alſo ſich ſelbſt, verſteht. So ſitzen die Papiſten, die wirklich 
Papiſten ſind, nicht in der Schrift, ſondern neben der 

16 Schrift, auf der Auslegung des Papſtes.!) 
5 Leider! hat ſich dieſer Unrat auch in die ſogenannte pro- 
teſtantiſche Chriſtenheit geflochten, und zwar von allem An- 
fang an. Luther ſtellte ſich auf das Schriftwort, wie es lautet; 
Zwingli und die Schwärmer ſtellten ſich auf die Auslegung, 
die ihnen von der Vernunft und vom „Geiſt“ gefordert ſchien. 
Und in unſerer glaubensmengeriſchen Zeit ſind Reden wie dieſe 
häufig: Lutheraner und Reformierte ſtehen in der Abendmahls⸗ 
lehre beide auf der Schrift, nur in der Auslegung der 
Schrift gehen ſie auseinander. Solchen und ähnlichen Reden 
liegt fein anderer Gedanke als dieſer zugrunde: das Schrift- 
ö wort ſelbſt iſt untüchtig, Artikel des Glaubens zu gründen; erſt 
durch die menſchliche Auslegung wird es zu einem brauch⸗ 


— 
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1 wiſchen den Chriſten und die Schrift die menſchliche Aus- 
legung geſchoben. An dieſem Punkte liegt auch der Grund⸗ 
ſchade bei den Ohioern und Jowaern. Auch ſie wollen die Sache 
nicht auf die Schriftworte ſelbſt, ſondern auf die Auslegung 
geſtellt wiſſen. Sie haben auch eine Supreme Court über das 
Schriftwort aufgerichtet. Sie haben behauptet, es gebe etwas, 
s als „höchſte Norm“ noch über den Schriftworten ſtehe, 
ich die „„ nach dem harmoniſchen Ganzen, 


1 baren Glaubensgrunde gemacht. Hier wird, wie im Rapfttum, 


das dem Chriſten, ſonderlich aber dem Theologen erkennbar ſei.? 


An die Stelle des Papſtes iſt hier das ſonderlich dem Theologen 
erkennbare „harmoniſche Ganze“ getreten. Wie die Papiſten 
neben der Schrift auf der Auslegung des Papſtes ſitzen, jo 
ſitzen die Ohioer und Jowaer, wenn fie ihren Führern wirklich 
folgen, neben der Schrift, auf dem „namentlich dem Theo⸗ 
logen erkennbaren“ „harmoniſchen Ganzen“. Da nun die 
Theologen über das „harmoniſche Ganze“ ſehr uneinig find, 
ſo iſt damit alles ins Ungewiſſe gerückt. Aber wenn auch die 
Theologen völlig in bezug auf das „harmoniſche Ganze“ über⸗ 
einſtimmten, ſo iſt und bleibt der Sitz neben und über dem 
Schriftwort ein für die Chriſten ungehöriger Sitz. Die „Ana⸗ 
logie des Glaubens“ iſt nicht etwas über den Schriftworten, 
ſondern die „Analogie des Glaubens“ 5 die Summa der 
gewiſſen, feſtſtehenden chriſtlichen Lehre ſind die klaren, 
deutlichen Schriftworte ſelbſt, wie auch unſer Be⸗ 
kenntnis ausdrücklich erklärt.? 

Dagegen iſt feſtzuhalten: Kein Chriſt ſoll mit ſeinem 
Glauben auf einer Auslegung, ſondern immer nur auf 
Gottes Wort ſelbſt ſtehen. „So ihr bleiben werdet an 
meiner Rede“, ſpricht Chriſtus, „ſo ſeid ihr meine rechten 
Jünger und werdet die Wahrheit erkennen“, Joh. 8, 31. 32. 
Wirkliche Schriftauslegung iſt nichts außer und nebe 
Schriftworten, ſondern lediglich Hinweis darauf und die Er⸗ 
zählung deſſen, was in den 5 d . 
vorliegt. Ein rechter S 
mit ſeiner Auslegung ſich 5 Ber Chriſten 
Schriftworte drängt, ſondern ſo, daß er mit allem, was er 
den Schriftworten ſagt, den Hörer oder f 
Schriftwort ſelbſt ſtellt. 
will zu den Schriftworten nicht t 1 
dern er zeigt denen, die das im Schriftwort Ausgedrückte bist 
aus- irgend einem Grunde noch überfahen, wie die Schrikt⸗ 
worte in ihrem eigenen herrlichen Lichte glänzen. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, woran Luther immer wieder erinnert. 
daß die Schriftworte ſelbſt ſtets viel klarer find und bleiben 
als alles das, was Ausleger, auch wenn ſie rechte Ausleger find, 
dazu ſagen können. Das gibt auch die Erfahrung. Wenn wir 
3. B. Luthers treffliche Auslegung einer Schriftſtelle u 
haben und danach die Schriftworte ſelbſt wieder anſchauen, ſo 
merken wir, wieviel kürzer, klarer und gewaltiger das von 8 
Geſagte in den Schriftworten ſelbſt ausgedrückt iſt. Darin, daß 
die Schrift ſtets klarer iſt als ihre Auslegung, iſt es ja auch be⸗ 
gründet, daß der Chriſt nach der Schrift prüft, "ob eine Aus⸗ 
legung richtig ſei oder nicht, ob der Ausleger bei den Worten 
der Schrift geblieben oder darüber hinausgegangen iſt. Luther 
ſchreibt: „Wenn euch jemand von ihnen (den Papiſten) an⸗ 
taſtet und ſpricht: Man muß der Väter Auslegen haben, 
die Schrift ſei dunkel, ſollt ihr antworten: es ſei nicht wahr. 


& 


n den 


ſein Sich 


2) Die hierher gehörende Erklärung von Führern genannter Synoden 
lautet alſo: „Die Jowa⸗ und Ohioſynode behaupten: Die chriſtlichen Leh⸗ 
ren bilden ein für den Chriſten, namentlich den Theologen, erkennbares 
harmoniſches Ganzes oder Syſtem, das aus den vollkommen klaren Stellen 
der Heiligen Schrift genommen und zuſammengeſetzt iſt. Dieſes organiſche 
Ganze ſteht als höchſte Norm der Schriftauslegung noch über dem Paral⸗ 
lelismus oder der Vergleichung der von derjelben Lehre handelnden Schrift⸗ 
ſtellen, mit andern Worten: es bildet die Analogie des Glaubens.“ 

3) Apologie, S. 284: „juxta regulam, hoe est, juxta seripturas 
certas et claras, nach der Regel (des Glaubens), das if, nach den gewifſen 
und klaren Schriftſtellen 
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Es iſt auf Erden kein Härer Buch geſchrieben, denn die Heilige 
Schrift. die iſt gegen alle andern Bücher gleich wie die Sonne 
gegen alle Lichter. Sie reden ſolch Ding nur darum, daß ſie 


uns aus der Schrift führen und ſich ſelbſt zu Meiſtern über 


uns erheben.“) Und gegen Erasmus, der behauptet hatte. 
man könne durch die Schrift ſelbſt nicht gewiß werden, ſondern 
müſſe die Auslegung von Menſchen dazu haben, ſchreibt Luther: 
„Wenn die Schrift, die ſie auslegen, dunkel it, wer macht 
uns denn gewiß. daß ihre Auslegung richtig ſei?“ 

Der Grund, warum ſo viele auch innerhalb der proteſtan⸗ 
tiſchen Chriſtenheit vom Schriftwort ſich abdrängen laſſen und 
auf „Auslegungen“ ſich ſtellen wollen, iſt diejer: ſie jeben, 
daß auch ſolche, die doch gleicherweiſe auf der Schrift zu ſtehen 
vorgeben, uneinig ſind. Daraus machen ſie den Schluß, daß 
die Schrift nicht genüge, um die Einigkeit in der Lehre her⸗ 
zuſtellen und zu bewahren. So müſſe man es mit Aus⸗ 
legungen der Schrift verſuchen. So hielt ſchon Erasmus 
Luther entgegen: „Wer will uns gewiß machen? Sieht man 
auf die Schrift, ſo berufen ſich beide Teile darauf; und 
nicht ſowohl über die Schrift, weil ſie noch nicht klar genung jei, 
ſondern über das Verſtändnis der Schrift wird geſtritten.“ 
Auch uns hat man, wenn wir uns auf die klaren Schrift⸗ 
ausſagen, zum Beiſpiel in der Lehre von der Bekehrung und 
Gnadenwahl, berufen, entgegengehalten, es könne doch mit der 
Klarheit nicht weit her ſein, da je und je über dieſe Schrift⸗ 
ſtellen Streit geweſen ſei. So ſchiebt man, mit Luther zu 
reden, der unſchuldigen, lieben Heiligen Schrift zu, was doch 
lediglich Schuld der Menſchen iſt. Die Schuld der Menſchen. 
wodurch die Uneinigkeit geſchaffen und die Einigung verhindert 
wird, beſteht darin, daß ſie die Schriftworte nicht ſtehen lajien, 
wie jie lauten, ſondern nach ihrem Sinn „auslegen“, das heißt. 
verkehren. Es fehlt an der Ehrfurcht vor der Schrift als dem 
Wort des großen, majeſtätiſchen Gottes. Wir müſſen nicht 
vergeſſen: was Gott durch die Propheten und Apoſtel ge⸗ 
redet hat, alſo die Worte der Heiligen Schrift, ſind eine von 
Gott in die Welt geſtellte Tatſache, wie das Werf der 
Schöpfung. Kein Menſch kann noch ſoll daran etwas durch 
Auslegung ändern. Die Menſchen haben zwar je und je eine 
Fülle von eigenen Gedanken zum Beiſpiel über das Alter der 
Welt, über Stand und Lauf von Sonne, Mond und Sternen 
gehabt und geäußert. Aber kein Verſtändiger wird behaupten. 
daß dieſe Gedanken irgend etwas an dem wirklichen Alter der 
Welt ändern, oder daß auch nur der geringſte Stern ſich in 
ſeinem Stand und Lauf nach den Gedanken richte, die die 
Menſchen ſich von ihm machen. So richtet ſich auch Gottes 
Wort, die Heilige Schrift, nicht nach den Gedanken und den 
Auslegungen der Menſchen. Es richtet ſich weder nach der 
„heiligen Mutter Kirche“ noch nach dem „heiligen Vater Bapit“ 
noch auch nach dem den Theologen erkennbaren harmoniſchen 
Ganzen“. 

Dein Wort ſteht wie ein’ Mauer feſt. 
Das ſich niemand verkehren läßt, 
Er jei jo Hug er wolle. 8 
Dieſem feſten, unverrücklichen Schriftwort gegenüber gebührt 
uns Menſchen nur eins: es in demütigem Glauben an⸗ 
nehmen, wie es daſteht, das heißt. wie es lautet. So ſtellte ſich 
Luther zur Schrift. In dieſer Geſinnung ſprach er: „Mir iſt 
4) St. Louiſer Ausg. V. 334 f. i 
5) De servo arbitrio, opp. lat. v. a. VII, 180. 


aljo, daß mir em ieglich Wort der Schrift Bir Welt m eng l 
macht! 

Und wir dürfen nicht meinen, daß bei ſolchem 
allein auf dem Schriftwort nur ein äußerlicher Gehe 
und nur eine äußerliche Einigkeit zuſtande komme. 
hat uns ſogenannten Miſſouriern „Buchſtabenknechtſchaft“ 
geworfen. weil wir die Schrift für Gottes durchaus unfehlbares 
Wort halten und mit unſerm Glauben auf dem Schriftwort, 
wie es lautet, ſtehen und feine Zurechtlegung desſelben nach 
der menſchlichen Vernunft geſtatten wollen. Dieſer Vorm ff 
iſt töricht. Ein bloß äußerlicher Gehorſam und eine bloß 
äußerlihe Einigkeit iſt da, wo man das Schriftwort verläßt 
und ſeinen Standpunkt auf der menſchlichen Auslegung nimm. 
Es iſt die Art der menſchlichen Auslegung. daß ſie nur menid- © 
liche, äußere Einigkeit erzeugen kann. Das Schriftwort bin 
gegen, weil es das lebendige Wort des lebendigen Gottes it, 
iſt mit der Kraft der Selbſtbeglaubigung ausgeſtattet 
Es neigt die Herzen zu ſich und überzeugt ſie von ſeiner 
göttlichen Wahrheit. Wenn alle, die ſich in Amerika Lutheraner 
nennen, durch Gottes Gnade des Sinnes wären, als chriſtliche 
Lehre das anzunehmen, was in den Schriftworten ausgedrückt 
vorliegt, dann würden interſynodale Konferenzen bald zu einer 
völligen Einigung führen. Der Störenfried iſt die „Aus 
legung“, die ſich als oberſte Norm über die Schriftworte stellt 

übrigens, um das nebenbei zu erwähnen, wollen wir auch 
unſer Ilutheriſches Bekenntnis nicht „ausgelegt“, ſon⸗ 
dern angenommen haben. In Dr. Carrolls kirchlicher Statiſtif 1 
fand ſich die Bemerkung, daß die lutheriſchen Kirchenkörper 
am meiſten zugenommen hätten, die das lutheriſche Bekenntnis 
am ſtrengſten auslegten. Das iſt in dem landläufigen 
Sinne. aber nicht in men Sinne und im Sinne des Be 
kenntniſſes jelbit geredet. Das Bekenntnis will feine Aus- 
legung und bedarf keiner Auslegung. Ein Bekenntnis das 
noch wieder einer Auslegung bedarf, um das Rechte auszu- | 
drücken. hört damit auf, ein Bekenntnis zu ſein. Entweder 
nimmt man das Bekenntnis an, wie es lautet (in rebus et 
1 oder man nimmt es als Bekenntnis überhaupt © 
nicht an. Wir nehmen das lutheriſche Bekenntnis an wie es 
dafteht und lautet. Nicht als ob wir das Bekenntnis der Schrift 
gleichachteten und neben der Schrift zum Glaubensgrunde 
machten, ſondern weil wir ſehen, daß unſer lutheriſches Be⸗ 
kenntnis dem Inhalte nach nichts außer und neben der 
Schrift, ſondern lediglich das Jawort zur Schrift iſt den 
Irrlehrern gegenüber, die im Laufe der Zeit auftraten und 
ſich fälſchlich auf die Schrift beriefen. Wir Lutheraner jind 
in einer glücklichen Lage. Alle Lehren unſers Bekenntniſſes 
Iiegen in klaren Schriftworten ausgedrückt vor. Das Herz 
geht einem immer wieder auf, wenn man das lutheriſche Be⸗ 
kenntnis auf ſeine Schriftmäßigkeit prüft und wahrnimmt. 
wie alle Lehren des Bekenntniſſes nur die Schriftausſagen 
wiedergeben und das Wehren des Bekenntniſſes gerade darin 
beſteht. Menſchengedanken abzuweiſen, die man unter 
dem Namen der Schriftauslegung in die Chriſtenheit einführen 
wolſte. 

Wird es in der Miſſouriſynode zu einem großen Zu- 
ſammenbruch kommen. „wie eine ungeheure Woge ſich bricht 
wenn fie auf das Ufer rollt“? Das iſt möglich. Das komm 
dann aber nicht von der Beſtimmtheit und Entſchiedenheit, die 
in dem Feſthalten an Gottes Wort, wie es lautet, ihren Gru d 
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as Feſthalten an Gottes Wort iſt das einzige, was wirk⸗ 
und innerlich zuſammenhält. Und tun wir doch 
n Wahrheit nicht die Schande an, daß wir fie nur 
und kleinmütig bekennen, während der Papſt und der 
ihre Lügen mit großer Entſchiedenheit und Beſtimmt⸗ 
in die Welt hineinreden und hineinſchreiben. Hat denn 
göttliche Wahrheit nicht ſo viel Recht in der Welt als die 
2 Mio wir wollen durch Gottes Gnade mit unſerm Glau⸗ 
auf dem Schriftwort bleiben und die Schriftwahrheit mit 
Entſchiedenheit bekennen. Das trennt nicht, ſondern hält 
Wenn es zu einem großen Zuſammenbruch kom⸗ 
ſollte, ſo würde die Urſache die ſein, daß die Mehrzahl das 
wort fahren ließe und in Lehre und Leben nach menſch⸗ 
Anſichten und Leidenſchaften wandelte. „Wo man“, jagt 
er, „außer Gottes Wort und auf ſelbſterwählte Menſchen⸗ 
fällt, da muß erſtlich folgen mancherlei Dünkel und 
igenfinn, daß einer dies, der andere das aufwirft, und will 
ein jeder den Ruhm haben, daß ſeines das beſte jei.“) Den 
erſten Anſtoß zur Trennung von einer rechtgläubigen Kirchen⸗ 
1 gemeinſchaft geben in der Regel rein verſönliche Dinge, Ehr⸗ 
geiz. wirklich oder vermeintlich erfahrenes Unrecht. Rachſucht :c. 
3 So iſt auch die große arianiſche Kirchentrennung entſtanden. 
Man möchte die Schuld der Zerriſſenheit der Kirche gern der 
> Heiligen Schrift zuſchieben, als ob fie nicht ganz klar wäre 
man daher auch aus edeln Beweggründen in der Lehre un⸗ 
ſein und Trennung machen könnte. So ſteht's aber nicht. 
Die Schrift iſt in bezug auf alle chriſtlichen Lehren ſo klar, 
daß man die rechte Lehre aus ihr nicht bloß entnehmen kann. 
ſondern muß, ſolange man bei ihren Worten bleibt und ihre 
Worte auf ſich wirken läßt. Das Auge muß erſt ein Schalk 
A werden. ehe es verkehrt fieht, das heißt, in den Schriftworten 
einen Irrtum unterbringen kann. Ein Schalk aber wird das 
F Auge dadurch, daß wir fündlichen Leidenſchaften die Herrſchaft 
über uns einräumen. Luther ſchreibt: (Zwietracht und Tren⸗ 
nung) kommt gemeiniglich von etlichen hoffärtigen, eigenſin⸗ 
nigen und ehrſüchtigen Köpfen, die da wollen etwas Sonder⸗ 
5 liches ſein, um ihre Ehre und Ruhm ſtreiten, können's mit 
a 1 niemand gleich halten, meinen, es wäre ihre Schande, wenn 
ſie nicht ſollten gelehrter und größers Geiſtes (den fie doch 
nicht haben) gerühmet werden denn andere, niemand die Ehre 
1 gönnen, ob fie gleich ſehen, daß er größere Gaben hat: item, 
aus Neid, Zorn, Haß und Rachgier wider andere ſuchen Rot⸗ 
terei zu machen und die Leute an ſich zu hängen.“ Der Zunder 
zu all dieſen böſen Dingen findet ſich auch bei uns ſogenannten 
Miſſouriern, weil wir, wie alle andern Leute, das grundver⸗ 
derbte. böſe Fleiſch an uns haben. Und wir werden's mit 
unſerer Kraft nicht ausrichten! Wir müſſen aus Gottes 
Macht durch den Glauben an das liebe Evangelium auf der 
n Bahn erhalten werden. Darum hilft angeſichts der 
ährenden Gefahr nichts anderes als das anhaltende, demü⸗ 
Gebet zu Gott. daß er durch ſein Wort und den Heiligen 
tuns 8 und führen Wolle. F. P. 
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Drei Vorträge über das jündlihe Weltweſen. 


V 

Wir wollen heute an einigen weiteren Beiſpielen uns klar 
machen, welchen Verkehr mit ungläubigen Kindern dieſer Welt 
die Schrift den Chriſten verbietet, wenn ſie ſagt: „Ziehet nicht 
am fremden Joch mit den Ungläubigen. Gehet aus von 
ihnen und ſondert euch ab, ſpricht der HErr“, 2 Kor. 6, 14 ff. 

Es iſt vielleicht ein neuer Verein gegründet worden, der 
ſich einen Turnverein nennt. Dieſer will durch allerlei Leibes⸗ 
übungen den Körper ſtählen und kräftigen helfen. Das wäre 
gewiß ein an und für ſich nicht fündlicher, ſondern ein guter, 
lobenswerter Zweck, der auch mit unter die Weiſung der Schrift 
fällt: „Wartet des Leibes!“ Röm. 13, 14. Und wenn der 
Verein ſonſt nichts triebe, ſo könnte der Chriſt ſich daran mit 
gutem Gewiſſen beteiligen. Aber wenn der Verein, wie das 
zum Beiſpiel bei den Vereinen des Nordamerikaniſchen Turner⸗ 
bundes nach ihrer Konſtitution der Fall iſt, ſich auch das Ziel 
ſetzte, zur ſittlichen Hebung ſeiner Mitglieder und zur Ver⸗ 
breitung freiheitlicher Ideen ein ſogenanntes „geiſtiges Tur⸗ 
nen“ zu veranſtalten, und wenn da dann Ideen und Freiheiten 
gelehrt und befürwortet würden, die nicht nur in offenbarem 
Widerſpruch mit Gottes Wort ſtehen, ſondern das, was einem 
Chriſten hõher ſteht als Himmel und Erde, ja ihm der Grund⸗ 
fels ſeines Heiles und ſeiner ſeligſten Hoffnung it, geradezu 
ſchnõ de verhöhnen und verläftern: dann müßte der Chriſt ſchon 
ſeine Chriſtenart ablegen, dann müßte er JEſum und ſein Wort 
verleugnen, dann müßte er ſich der Welt, der gottloſen, un⸗ 
gläubigen Welt, gleichſtellen und mit den Ungläubigen am 
fremden Joche ziehen, wenn er einem ſolchen Verein ſich an⸗ 
ſchließen und deſſen Tun und Treiben mitmachen oder fördern 
helfen wollte. N 

Daß der Geiſt, der den Nordamerikaniſchen Turnerbund 
durchweht, der Geiſt des Unglaubens iſt, weiß jeder, der die 
Geſchichte dieſes Bundes auch nur einigermaßen kennt und das 
Tun und Treiben der Vereine dieſes Bundes, namentlich in den 
größeren Städten unſers Landes, zu beobachten Gelegenheit 
hatte. Der Nordamerikaniſche Turnerbund war es. der jeiner- 
zeit den berüchtigten „Mann der Wiſſenſchaft des Unglaubens“ 
Karl Vogt, nach Amerika zu kommen einlud, daß er hier Vor⸗ 
träge halte darüber, daß der Menſch nicht, wie die Heilige 
Schrift lehrt, von Gott erſchaffen worden ſei, ſondern ſich all⸗ 
mählich vom Affen entwickelt habe. 

Welch ein Geiſt in dieſen Turnvereinen weht, was man 
da unter freiheitlichen Ideen“ verſteht, mögen einige Aus⸗ 
sprüche von Rednern dieſer Vereine zeigen. In einer am 
4. Juli in der Turnhalle zu Baltimore, Md. gehaltenen Rede 
ſagte der Feſtredner nach dem Berichte einer Turnerzeitung 
folgendes: „Es gibt kräftige, edle Menſchen, die ſich glücklich 
fühlen in dem Gedanken, daß ein höheres Weſen über fie wacht, 
teilnimmt an ihren Freuden und Leiden und ſie häufig ſchützt 
in Gefahren. Aber wir verlangen den vollen Beſitz unſerer 
freien Selbitbeitimmung, wir verlangen das Recht und nehmen 
es uns, anderer überzeugung zu jein.“ Ein anderer Turner, 
namens Aufermann, hielt bei einem Maifeſte des ſozialen Turn⸗ 
vereins in San Francisco. Cal. am Sonntagmorgen als erſter 
Sprecher eine Rede, in der er ſagte, die Hauptaufgabe, welche 
die Turnerei bisher in Amerika gehabt habe, ſei die Bekämpfung 


der Sklaverei geweſen; dieſe jei zu Ende gekommen, von nun 
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an ſollten die Turner all ihre Leibes- und Geiſteskräfte zu 
einem zweiten großen und mächtigen Unternehmen anſtrengen. 
„Es iſt dies“, ſagte er, „die Bekämpfung eines inneren Feindes, 
der wie ein Wurm am Lebensmarke der Nation nagt. Der 
Feind, den ich meine, iſt die Pfaffenherrſchaft. Die Welt- 
geſchichte zeigt uns durch unbeſtrittene Tatſachen, daß überall, 
wo die Pfaffen einen überwiegenden Einfluß gewonnen hatten, 
Staaten und Völker zugrunde gerichtet wurden. Dasſelbe zeigt 
ſich dem denkenden Manne von der Ferne für die Vereinigten 
Staaten. Der Hang zur Religioſität iſt der Krebsſchaden im 
amerikaniſchen Volke, die faulen Flecken ſind die Kirchen und 
Bethäuſer, und das Ungeziefer ſind die Pfaffen. Der Kampf 
mit dieſen Elementen iſt mühſam und gefährlich, aber ſegens— 
reich für die Menſchheit; und ich erkläre hier nochmals, daß 
in dieſem Kampfe gegen den Einfluß der Pfaffen die Haupt⸗ 
aufgabe der Turnerei in Amerika beſteht. Ja, verehrte An⸗ 
weſende, wir treten in die Schranken gegen alle Religionen, 
mögen ſie Namen und Formen haben, wie ſie wollen. Es iſt 
ein heilloſer Irrtum, daß nur das Muckertum gefährlich ſei, 
und ich habe mich geſchämt, in den hieſigen deutſchen Blättern 
Aufrufe zu leſen zur Bildung von chriſtlichen und evangeliſchen 
Gemeinden, oder wie ſie ſonſt ſich nennen mögen. Wir Deut— 
ſchen verlieren gänzlich unſere Bedeutung als erſtes Kulturvolk 
der Erde, wenn wir nicht dem Religionswahnſinn der großen 
Maſſen überall entgegentreten und ihn zu bekämpfen ſuchen. 
Dieſes Liebäugeln mit dem Himmel hat den Menſchen die Erde 
gekoſtet, und in dieſem Hange zum üÜberirdiſchen, den zu nähren 
das Chriſtentum nicht wenig beigetragen hat, ruht der Hebel 
alles Pfaffeneinfluſſes und aller Pfaffenherrſchaft.!“ Wahrlich, 
es ſträubt ſich die Zunge, ſolche Läſterungen auch nur wieder— 
zugeben. „Aber es iſt Gott zu danken“, ſchreibt der ſelige 
D. Walther, der ſeinerzeit dieſe Rede im „Lutheraner“ mitteilte, 
„wenn die Feinde ſo deutlich reden und es geradezu heraus— 
jagen, daß, wenn fie gegen die „Pfaffen“ zu Felde zu ziehen 
vorgeben, ſie damit alle Religion, jeden Glauben an Gott 
und eine andere Welt meinen. 
die das nicht laut ſagen, es aber in ihren Leitern im Schilde 
führen.“ — Mein lieber Chriſt, brauche ich dir noch zu ſagen, 
daß du, wenn du es treu und aufrichtig mit deinem Gott und 
Heiland meinſt, einem Vereine, der einem ſolchen Bunde an- 
gehört, der ſolche Ziele, ſei es heimlich und verſteckt, um die 
Chriſten anzulocken, ſei es offen und frei anſtrebt, nicht bei- 
treten und ſein Tun und Treiben nicht fördern kannſt, ohne 
dich der Welt gleichzuſtellen und mit den Ungläubigen, ja mit 
den Spöttern am fremden Joche zu ziehen? 

Oder da iſt ein anderer Verein — wie denn heutzutage 
die Vereine wie Pilze aus der Erde emporſchießen und dabei 
leider die rechten, von Gott geordneten Vereine, die Kirche und 
die Familie, immer mehr vernachläſſigt werden — da iſt, ſage 
ich, vielleicht ein Verein, der es ſich zum Zweck geſetzt hat, wie 
man jagt, „deutſche Art und Sitte zu pflegen“! Das wäre ja 
gewiß recht verſtanden — an und für ſich ein nicht ſünd— 
licher Zweck, an deſſen Förderung auch ein Chriſt ſich beteiligen 
könnte. Aber wenn es ſich herausſtellen würde, daß man in 
einem ſolchen Vereine unter deutſcher Art und Sitte eigentlich 
deutſche Unart und Unſitte verſteht, daß man da etwa in einem 
Bierlokale oder doch über demſelben zuſammenkommt, um der 
Zechluſt zu frönen; daß man da diejenigen für die beſten Deut— 
ſchen hält, die am meiſten trinken können, und über nichts ſo 


Gefährlicher ſind die Vereine, 


empört iſt und in maßloſen Eifer gerät, als wenn man zur 
Mäßigkeit im Gebrauch der leider auch von unſerm Volke viel- 
fach mißbrauchten geiſtigen Getränke mahnt: ſo iſt das eben 
wiederum ein ſündliches Tun und Treiben der Welt, an welchem 
der Chriſt ſich nicht beteiligen kann, wenn er noch das Wort 


feines himmliſchen HErrn und Meiſters hochhält, das ihn ge- 


rade vor ſolcher Sünde zu ſeinem eigenen Heile und zum Wohle 
ſeiner Familie ſo nachdrücklich warnt. 
Beteiligung an ſolchem Weſen ſich der Welt gleichſtellen und 
mit den Ungläubigen am fremden Joche ziehen. 

Es ſei mir hier eine kleine Nebenbemerkung geſtattet. Zur 
Erhaltung des Deutſchtums, deutſcher Sprache und rechter deut⸗ 
ſcher Art und Sitte in unſerm Lande hat niemand mehr bei⸗ 
getragen als unſere deutſche rechtgläubige lutheriſche Kirche. 
Kaum war unſere Synode gegründet, da richteten ihre Ge— 
meinden auch allenthalben unter großen Opfern ihre eigenen 
Gemeindeſchulen ein und unterrichteten da ihre Kinder nicht 
nur in der Sprache unſers teuren, geliebten Vaterlandes, ſon⸗ 
dern auch in der deutſchen Mutterſprache. Und mancher, 
mancher treue Prediger unſerer Synode hat trotz ſeines meiſt 
ſehr kümmerlichen Gehaltes das große, ſchwere Opfer willig 
gebracht, neben ſeiner pfarramtlichen Tätigkeit auch noch den 
Unterricht der Kinder gerade in der deutſchen Sprache zeit⸗ 
lebens zu übernehmen. Ich wage getroſt zu ‚behaupten, daß 
kein Verein, wie er ſich auch nennen mag, für die Erhaltung 
unſerer lieben deutſchen Sprache ſo viele Opfer dargebracht 
hat, dafür ſo unermüdlich tätig geweſen iſt, als unſere lieben 
lutheriſchen Gemeinden und mit ihnen deren Paſtoren und 
Lehrer. 

Oder da iſt ein Verein, der die Pflege des Geſanges ſich 
angelegen ſein laſſen will. Der Geſang, die edle Kunſt der 
Muſik, iſt ja gewiß eine herrliche Gabe Gottes. Luther ſtellt 
ſie einmal an die zweite Stelle gleich nach der Heiligen Schrift. 
Geſang erfreut und erquickt das Herz des Menſchen und kann 
ihm manche ſchöne, herrliche Stunde auf Erden bereiten. Wenn 
es ſich nun aber zeigte, daß man in einem ſolchen Vereine dieſe 
herrliche Gabe Gottes in den Dienſt der Sünde ſtellt, daß man 
da vielleicht Lieder ſchlüpfrigen Inhalts ſingt, Lieder, welche 
die Trinkluſt verherrlichen und dergleichen mehr; oder wenn 
ein ſolcher Verein eine Unterhaltung veranſtaltet, bei welcher 
Schauſpiele aufgeführt werden, welche die Sünde ins Lächer⸗ 
liche ziehen, die unſerm Heilande ſein Blut und Leben gekoſtet 
hat; oder wenn der Verein etwa gar dieſe Unterhaltung mit 
einem weltüblichen Tanz oder Ball abſchließen läßt, bei welchem 
wohl gar noch geiſtige Getränke verabreicht werden, die die 
Gemüter erhitzen: dann kann der Chriſt wiederum, wo er 
ſolchem Tun und Treiben des Vereins nicht wehren kann, ihm 
nicht gliedlich angehören, ſein Tun und Treiben nicht fördern, 
geſchweige denn es mitmachen, denn er würde ſonſt wider das 
klare Wort Gottes ſich der Welt gleichſtellen, würde mit den 
Ungläubigen am fremden Joche ziehen. 

Teure Brüder und Schweſtern in dem HErrn, wenn wir 
ſo den Unterſchied zwiſchen dem, was Gottes Wort für recht 
oder zuläſſig erklärt, und dem, was in der Schrift als ſünd— 
liches Weſen und Treiben geſtraft wird, feſthalten, dann werden 


wir auch in unſerm Verkehr mit den ungläubigen Kindern dieſer 


Welt, ſei es nun im Einzelverkehr, ſei es im Vereinsverkehr, 
immer das Rechte treffen. 
Doch, ſprichſt du vielleicht, mein lieber Chriſt, wird das 


Er würde durch ſeine 


be et 
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„micht eine enge Bahn, eine ſchmale Straße ſein, die der Chriſt 
„da wandeln muß durch dieſe Welt? Allerdings. Aber Gott 
5 es, der dieſe Bahn, dieſe Straße ſo eng gezogen hat. Wie 
1 doch unſer Heiland ſelbſt davon? Spricht er nicht Matth. 


nl ’n : „Gehet ein durch die enge Pforte; denn die Pforte 
„iſt weit und der Weg iſt breit, der zur Verdammnis abführet, 
1 Ei ihrer find viel, die darauf wandeln. Und die Pforte iſt 
„eng und der Weg iſt ſchmal, der zum Leben führet, und wenig 
915 iſt ihrer, die ihn finden“? O laßt uns darum mit David beten: 
„Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz, prüfe mich und 
erfahre, wie ich's meine, und ſiehe, ob ich auf böſem Wege bin, 
N und leite mich auf ewigem Wege“, Bi. 139, 23 f. 
1 “ Auf einem der beiden Wege müſſen wir wandeln. Wir 
können nicht auf beiden Wegen zugleich einhergehen. Entweder 
„ſind wir Chriſti Jünger, und dann werden wir uns an ſein 
Wort und nach ſeinem Worte halten — oder wir ſind ſeine 
Jünger nicht, achten ſein Wort und ſeine Warnung nicht, und 
dann werden wir nach kurzer Sündenluſt unſer Teil finden 
mit denen, die verloren gehen. „Wer nicht mit mir iſt“, jpricht 
der HErr, „der iſt wider mich, und wer nicht mit mir ſammelt, 
der zerſtreuet“, Luk. 11, 23. 

Mein lieber Chriſt, biſt du gewahr geworden in dieſen 
unſern Verſammlungen, daß du dich von JEſu und ſeinem 
Wege in dieſer verſuchungsvollen, gefährlichen Welt verirrt haſt, 

geblendet von der leuchtenden, aber, ach, jo bald vergehenden 
6 ſündlichen Luft und Freude dieſer Welt — o halte inne, halte 
inne! Wirf dich mit reueerfülltem Herzen in die ſich auch nach 
dir ausſtreckenden Arme deines guten Hirten und Heilandes, 
der dir das ſelige Wort zuruft: „Kommet her zu mir alle, die 
ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken“, Matth. 
11, 28. „Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinaus⸗ 
ſtoßen“, Joh. 6, 37. In ihm findeſt du, was alle Welt dir nicht 
geben kann: wahre Freude, Frieden mit Gott, Vergebung dei⸗ 
ner Sünden, Leben und Seligkeit. O darum auf und hin zu 
ihm, in ſeine Heilandsarme und an ſein Heilandsherz, das einſt 
auch für dich am Stamme des Kreuzes in heißer Gottesliebe 
brach. Wahrlich, dann wirſt du es auch erfahren, was der 
heilige Apoſtel Johannes ſchreibt: „Alles, was von Gott ge- 
boren iſt, überwindet die Welt, und unſer Glaube iſt der Sieg, 


1 der die Welt überwunden hat“, 1 Joh. 5, 4 A. L. 

2 
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1 Zur kirchlichen Chronik. 
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Yh f Der Braſilianiſche Diſtrikt unſerer Synode war, wie ſchon 


1 in letzter Nummer mitgeteilt worden iſt, vom 5. bis zum 8. Ja⸗ 
nuar in Porto Alegre verſammelt. Das „Ev.-Luth. Kirchenblatt 


1 für Südamerika“ bringt in ſeiner neueſten Nummer genaueren 
l Pericht. P. E. Müller predigte im Eröffnungsgottesdienſt über 


Eph. 2, 4 ff. P. Brandt leitete die Lehrverhandlungen über 
„Saul und David“. In den Nachmittagsſitzungen wurden Be⸗ 
richte über alle Gemeinden gegeben und beſprochen. „Von faſt 
allen Gemeinden“, heißt es im „Kirchenblatt“, „kann man ſagen, 
ß es ſtetig, wenn auch zum Teil langſam, vorangeht. Das 


05 trauen gegen unſere Arbeit ſchwindet immer mehr; frühere 
N itigkeiten in verſchiedenen Gemeinden ſind beigelegt, ſo daß 


je ſich in Ruhe und Frieden erbauen können. Auch kommen 
noch neue Gemeinden, die bedient werden möchten und 
wenn wir nur die nötigen Arbeitskräfte hätten.“ P. Schulz 


Schluß die Paſtoralpredigt über 2 Kor. 3, 4 ff. Der 


Singchor der Gemeinde in Porto Alegre veranſtaltete während 
der Synode ein Kirchenkonzert und der Jugendverein eine ge⸗ 
ſellige Abendfeier. — Das eben fertiggeſtellte „Statiſtiſche Jahr⸗ 
buch“ zeigt auch durch Zahlen, daß es in Südamerika vorwärts 
geht, obwohl leider nicht alle Berichte eingetroffen ſind, von 20 Pa⸗ 
ſtoren nur 13 Berichte. Dieſe 13 Berichte verzeichnen 30 Ge⸗ 
meinden und außerdem noch 12 Predigtplätze, 7160 Seelen, 
3585 kommunizierende und 1064 ſtimmberechtigte Glieder, 
30 Schulen, 11 ſchulehaltende Paſtoren, 12 Lehrer, 3 Hilfslehrer 
und 941 Schulkinder. Unter dieſen Gemeinden zählen die vier 
größten je 140, 128, 100 und 97 Stimmberechtigte. P. Jutr⸗ 
zenka predigt an mehreren Orten auch in portugieſiſcher Sprache. 
Das College oder Inſtitut in Porto Alegre zählt 7 Schüler. 

Aus unſerm „Statiſtiſchen Jahrbuch“, das in dieſen Tagen 
die Preſſe verlaſſen wird, teilen wir im nachfolgenden die Haupt⸗ 
zahlen mit und veranſchaulichen durch eine Tabelle Zunahme oder 
Abnahme gegen das Vorjahr. Die Zahlen zeigen den Perſonal⸗ 
ſtand unſerer Synode am 31. Dezember 1907 und die Zahl der 
von ihren Paſtoren während des letzten Jahres vollzogenen Amts⸗ 
handlungen. 


Zunahme oder 


Zahlen für 1906: Zahlen für 1907: 


Abnahme: 
Paſtoren: 1,776 1,832 6 
Synodalgemeinden: 1,321 1,375 + 54 
Nicht⸗Synodalgemeinden: 1,154 1,176 2 22 
Predigtplätze: 898 941 an LE) 
Seelen: 819,049 838,646 +19,597 
Kommunizierende: 484,262 500,248 +15,986 
Stimmfähige: 113,684 116,356 2672 
Gemeindeſchulen: 2,018 2,089 1 
Schulehaltende Paſtoren: 1,085 1,088 hr 3 
Gemeindeſchullehrer: 933 966 33 
Lehrerinnen: 215 218 9 3 
Schulkinder: 96,964 96,913 — 51 
Getaufte: 33,264 34,102 + 88 
Konfirmierte: 22,905 22,595 — 310 
Kommunizierte: 876,847 904,392 ＋ 27,545 
Kopulierte: 9,992 10,435 + 443 
Begrabene: 11,266 11,733 = 6 


Dieſe Zahlen zeigen in faſt jedem Stücke eine Zunahme; nur die 
Zahl der Schulkinder iſt um 51 gefallen und die Zahl der Kon⸗ 
firmierten um 310. Alle Paſtoren außer 13 haben ihren Bericht 
eingeſandt; außerdem ſind noch 7 Berichte aus Südamerika aus⸗ 
geblieben. Die Zahlen geben uns wieder Anlaß, Gott für ſeinen 
reichen Segen zu danken. Er ſei uns auch fernerhin freundlich 
und fördere das Werk unſerer Hände bei uns, ja, das Werk unſerer 
Hände wolle er fördern! Bi. 90, 17. L. F. 

Zu dieſen Zahlen fügen wir noch einige Bemerkungen hinzu. 
Zunächſt und vor allem wollen wir dabei nicht vergeſſen, daß es 
nur Zahlen ſind, die den äußeren Beſtand unſerer Sy⸗ 
node angeben. Wer von dieſer großen Zahl von Seelen, Kommu⸗ 
nizierenden und Stimmfähigen wirklich Glied der einen heiligen 
chriſtlichen Kirche iſt, läßt ſich nicht mit Zahlen berechnen und an⸗ 
geben. Darüber wird droben im Himmel Buch geführt. Der 
Herr allein kennt die Seinen, 2 Tim. 2, 19. Wir preiſen uns 
glücklich, daß wir zur rechtgläubigen ſichtbaren Kirche gehören. 
Aber die Hauptſache iſt, daß wir durch den wahren Glauben Glie- 
der der Gemeinde der Heiligen ſind und unſere Namen im Himmel 
angeſchrieben ſtehen im Buch des Lebens. — Die Zahlen find — 
das glauben wir ſagen zu können — das Ergebnis genauer Zäh⸗ 
lung in allen Rubriken außer zweien. Das ſind die ſchwieriger 
zu ermittelnden Zahlen der Seelen und der Kommunizierenden. 
Auch da wird, ſoweit wir urteilen können, in den meiſten Fällen 
genau gezählt. Daß aber namentlich von manchen größeren 
Stadtgemeinden, wo Zuzug, Wegzug und Wohnungswechſel fait 
an der Tagesordnung ſind, nur annähernde Abſchätzungen gegeben 
werden, laſſen manche Zahlen erkennen und wird auch bisweilen 
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ausdrücklich mitgeteilt. Wir haben es aber auch wiederholt mit 
eigenen Augen geſehen und erfahren, daß Paſtoren großer Ge- 
meinden jederzeit ganz genau Beſcheid geben können über die Zahl 
der Seelen und der Kommunizierenden in ihrer Gemeinde mit 
Hilfe eines zweckmäßig angelegten Seelen⸗ und Kommunizieren⸗ 
denregiſters, und wir nehmen dieſe Gelegenheit wahr, wieder auf 
das Kartenſyſtem und auf das “Loose Leaf“ ⸗Syſtem für ſolche 
Regiſter empfehlend hinzuweiſen. — Bei der Zahl der Paſtoren 
iſt noch zu bemerken, daß mit 1832 nur die wirklich im Pfarramt 
Stehenden angegeben ſind; unſer Kalender, der alle kranken, eme⸗ 
ritierten und außer Amt befindlichen Paſtoren aufführt, ebenſo 
die 61 Profeſſoren an unſern Lehranſtalten, von denen über 
50 Theologen ſind, zählt 2058 Namen. — Wir lenken auch wieder 
die Aufmerkſamkeit darauf, daß faſt die Hälfte der 2551 Gemein⸗ 
den gliedlich noch nicht zur Synode gehört; daß die Zahl der 
ſchulehaltenden Paſtoren größer iſt als die der Lehrer, und alſo 
gar manche Gemeinden, die wohl imſtande wären, einen eigenen 
Lehrer zu berufen, noch nicht ihrem Paſtor das Schulehalten ab⸗ 
genommen haben; daß die Zahl der Kommunizierenden, das 
heißt, der zum Abendmahl Berechtigten, und die der Kommuni⸗ 
zierten, die wirklich am Sakrament teilgenommen haben, in kei⸗ 
nem rechten Verhältnis ſtehen. Im Durchſchnitt ſind die Kom⸗ 
munizierenden noch nicht zweimal während des Jahres zum Tiſch 
des HErrn gekommen. In dieſen und andern Stücken ſollten die 
Zahlen anders lauten, und Gott wolle ſeine Gnade verleihen, daß 
es darin beſſer werde in unſern Gemeinden! L. F. 

Die im Laufe des Jahres eingegangenen Gelder für außer⸗ 
gemeindliche Zwecke und die Zunahme und Abnahme in den ein⸗ 
zelnen Kaſſen veranſchaulicht folgende Tabelle: 


Zunahme oder 


Zahlen für 1906: Zahlen für 1907: 


Abnahme: 
Synodalkaſſe: $ 23,848.77 8 44,835.53 ＋ 810,986.76 
Baukaſſe: 90,984.90 47,942.83 — 43,042.07 
Paſtoren und Lehrerwit⸗ 
wen und⸗Waiſen: 24,088.50 28,096.70 + 4,008.20 
Gemeinden und Einzelne: 33,520.36 320.84 — 33,199.52 
Freikirchen: 4,980.70 5,148.79 + 168.09 
Arme Studierende: 56,572.14 40,616.60 — 15,955.54 
Lehranſtaltenhaushalt: 2,085.72 4,347.16 ＋ 2,261.44 
Wohltätigkeitsanſtalten: 84,808.02 96,842.37 + 12,034.35 
Innere Miſſion: 105,058.24 134,058.06 + 28,999.82 
Stadtmiſſion: 8,615.48 8,968.44 + 352.96 
Kirchbaukaſſe: 22,128.10 15,188.36 — 6,939.74 
Engliſche Miſſion: 3,020.27 1,924.14 — 1,096.13 
Miſſion in Braſilien: 9,723.50 11,322.97 ＋ 1,599.47 
Miſſion in Auſtralien und 
Neuſeeland: 842.19 1,053.57 „ Aha 
Heidenmiſſion: 5,770.56 7,945.41 + 2,174.85 
Negermiſſion: 18,086.32 26,813.09 ＋ 8,726.77 
Indianermiſſion: 3,364.00 3,110.29 — 253.71 
Judenmiſſion: 1,584.75 1,808.32 228. 
Taubſtummenmiſſion: 8,543.14 7,990.43 — 552.71 
Eſten⸗ und Lettenmiſſion: ) 1,879.08 ] 
Litauer⸗, Polen⸗ und 2,500.25 2,490.04 
Slowakenmiſſion: 0 2,131.13 . 
Emigrantenmiſſion: 1,208.03 1304.01 * 95.98 
Totalſumme: 551 1,333.93. 8493,628.87 — 817,705.06 


Die Abnahme erklärt ſich hauptſächlich daraus, daß im Jahre 
1906 die große Kollekte für die Baukaſſe geſammelt wurde, die 
über 590,000 ergab. Wenn für engliſche Miſſion nur die oben⸗ 
genannte geringe Summe eingegangen iſt, ſo darf dabei nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß unſere engliſche Miſſion fait durchweg mit 
der Inneren Miſſion verbunden iſt und nicht beſonders aufgeführt 
wird; die genannten $1924.14 find für beſondere Gemeinden und 
Orte eingegangen. Auf den Miſſionsfeſten während des ver⸗ 
gangenen Jahres ſind 878,898.09 geſammelt worden, 53 166.47 
mehr als im Vorjahre. An Vermächtniſſen ſind während des 
Jahres 944,673.54 eingegangen, 512,681.59 weniger als im 
Vorjahre. Davon waren 820,795.11 für die verſchiedenen Miſ⸗ 


— 
ſionen beſtimmt, 820,648.98 für Wohltätigkeitsanſtalten und 
$3229.45 für Lehranſtalten und Studierende. — „Laſſet uns 
Gutes tun und nicht müde werden, denn zu feiner Zeit werden wir Er 
auch ernten ohn' Aufhören. Als wir denn nun Zeit haben, ſo 
laſſet uns Gutes tun an jedermann, allermeiſt aber an des Glau⸗ ) h 
bens Genoſſen“, Gal. 6, 9 f. 2.3 | 

Noch einige Einzelheiten aus dem „Jahrbuch“ ſeien hier 
mitgeteilt. über unſere Hauptmiſſion, die Innere Miſſion, 
laſſen ſich immer noch keine Geſamtzahlen angeben, da die einzel⸗ 
nen Miſſionskommiſſionen nicht gleichmäßig berichten und nicht 
von allen die Zahlen der Miſſionsplätze und der Miſſionsarbeiter 
angegeben werden. In der Taubſtummenmiſſion arbei⸗ 
ten 5 Miſſionare; außerdem ſind noch 3 an hörenden Gemeinden 
wirkende Paſtoren nebenbei darin tätig. Die Miſſion zählt 6 orga⸗ 
niſierte Gemeinden und 29 Predigtplätze. Die Eſten⸗ und 
Lettenmiſſion zählt 3 Miſſionare, je einen in Boſton, in 
Medicine Hat, Alberta, Kan., und in San Francisco, die eine 
ganze Anzahl Gemeinden und Predigtplätze bedienen. Der Mif- | 
ſionar in San Francisco, P. Ballod, hat erſt kürzlich ſeine Arbeit 
begonnen. Die Emigrantenmiſſion wird, wie bisher, in 
New York und in Baltimore von zwei Miſſionaren betrieben, die 
Judenmiſſion in New Pork von einem Miſſionar, die In⸗ 
dianermiſſion in Wisconſin von einem Miſſionar und einem 
Lehrer. Die Heidenmiſſion in Indien zählt gegenwärtig 
7 Miſſionare und einen Kandidaten, 4 Stationen mit 57 einge⸗ 
borenen Chriſten, 15 Schulen und 723 Schülern! Die Neger⸗ 
miſſion der Synodalkonferenz umfaßt 30 Stationen mit 
32 Miſſionsarbeitern. Die Zahl der letzteren verteilt ſich, wie 
folgt: 10 weiße Paſtoren und Profeſſoren, 4 farbige Paſtoren, 
6 weiße und 7 farbige Lehrer, 3 weiße Studenten und 2 farbige 
Lehrerinnen. Die Miſſion zählt 1908 Seelen, 845 Kommuni⸗ 
zierende, 228 Stimmberechtigte und 1386 Kinder in den Wochen⸗ 
ſchulen. — Aus den Unterſtützungskaſſen der 20 Synodaldiſtrikte 
wurden im Laufe des Jahres 309 Witwen und Waiſen und 
50 Paſtoren und Lehrer unterſtützt. — Auf den 9gLehranſtal⸗ 
ten unſerer Allgemeinen Synode und den 3 Diſtriktsanſtalten zu 
New Orleans, La., Portland, Oreg., und Oakland, Cal., befinden 
ſich 1565 Schüler und Studenten, die von 61 Profeſſoren und 
5 Hilfslehrern unterrichtet werden. — Die Zahl der Wohl ⸗ 
tätigkeitsanſtalten im Kreiſe der Synode beläuft ſich auf 
24 und verteilt ſich folgendermaßen: 9 Waiſenhäuſer, 8 Hoſpi⸗ 
täler, 4 Altenheime, 1 Waiſenhaus und Altenheim verbunden, 
1 Taubſtummenanſtalt, 1 Anſtalt für Schwachſinnige und Epi⸗ 
leptiſche. Zu den Waiſenhäuſern kommen noch 13 Kinderfreund- 
geſellſchaften. — 84 Kirchen und 27 Schulen wurden im Laufe 
des Jahres eingeweiht. — 22 Paſtoren und Profeſſoren und 
7 Lehrer ſind geſtorben. — In unſerm Verlagshauſe ſind 84 Per⸗ 
ſonen angeſtellt. 8 Zeitſchriften werden von der Synode heraus⸗ 
gegeben; dazu kommen noch die 2 Miſſionsblätter der Synodal⸗ 
konferenz und 17 Diſtrikts⸗, Lokal⸗ und Privatblätter. 

L. F. 

Die Jowaſynode wird mit unſerer Synode gewöhnlich als 
diejenige lutheriſche Körperſchaft angeſehen, die noch am deutjcher 
ſten ſei. Sie ſieht ſich jedoch auch genötigt, der engliſchen Arbeit 
die gebührende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Vor einiger Zeit 
wurde an alle ihre Paſtoren ein Fragebogen ausgeſandt, um einen 
genauen Einblick in die Sachlage zu gewinnen. Darüber ſchreibt 
das „Kirchenblatt“: „Von den 331 Paſtoren, die berichtet haben, 
vollziehen 182 engliſche Amtshandlungen, 90 predigen in der eng⸗ 
liſchen Sprache, davon 54 regelmäßig; 65 unterrichten regel⸗ 
mäßig Konfirmanden in engliſcher Sprache, 1135 Kinder werden 
in den Sonntagsſchulen in der engliſchen Sprache in Gottes Wort 
und Luthers Lehr' unterwieſen. Dieſe Zahlen werden von Jahr 
zu Jahr größer werden. Dieſe Berichte zeigen aufs deutlichſte 
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ab die Sprachenfrage auch für uns eine Frage von der größten 
eutung geworden iſt und es von Jahr zu Jahr mehr werden 
wird. Ja, ſoll die Synode in ihrem Beſtand erhalten werden und 
ihre Aufgaben erfüllen, ſo muß ſie ſich der Löſung der Sprachen⸗ 
2 age mit allem Ernſt und Eifer hingeben. Man ſagte früher: 
Sorgt nur für das Deutſche, das Engliſche wird für ſich ſelbſt ſor⸗ 
gen — das gilt aber nicht mehr, es ſei denn, daß wir uns damit 
zufrieden geben, daß engliſche Synoden in unſerer Mitte für das 
Engliſche ſorgen, und wir dann das Nachſehen haben. Gewiß, 
wir wollen für das Deutſche ſorgen und unſere Gemeinden deutſch 
1 erhalten, ſolange und woimmer das ohne Schaden geſchehen kann; 
be wir wollen aber auch für das Engliſche ſorgen und dürfen dieſe 
ebe! Sorge nicht andern überlaſſen, die nur zu bereit ſind, uns die 
Sorge, die Jugend und die Gemeinden miteinander abzunehmen.“ 


1 


der Kirchenkörper, hat früher auch Gemeindeſchulen beſeſſen. Aber 
e ſie ſind nach ihrem eigenen Geſtändnis jo gut wie gänzlich ein⸗ 
lite gegangen. Bei Sheboygan, Wis., beſteht noch heute eine Anſtalt, 
ebe ein „Miſſionshaus“, das eigens zu dem Zwecke gegründet worden 
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At, di iſt, Prediger und Gemeindeſchullehrer auszubilden. 
Ju 5 0 Aber die Ausbildung von Lehrern hat darin aufgehört, weil keine 
nd Schüler kamen, die eine ſolche Ausbildung begehrten. Das be⸗ 
bir klagt die „Reformierte Kirchenzeitung“ mit Recht. Sie ſchreibt: 
, „Früher iſt tatſächlich auch eine Anzahl zu dem Gemeindeſchulamt 


vr vorbereitet worden. Seitdem aber die Gemeindeſchulen von der 
Bildfläche unſerer Kirche ſo gut wie verſchwunden ſind, iſt kein 
N Student mehr im Miſſionshauſe geweſen, der ſich für die Ge⸗ 
meindeſchule hat ausbilden laſſen. Wohl haben einige, die im 
Kollegium graduierten, öffentliche Schule gehalten. Nun haben 
wir ſeit einigen Jahren im Miſſionshauſe einen Kurſus einge⸗ 
richtet, Lehrer für die öffentlichen (auch für Gemeinde⸗) Schulen 
auszubilden. Man hat in erſter Linie Rückſicht auf die öffent⸗ 
lichen Schulen genommen, weil es auch für dieſe von großer 
Wichtigkeit iſt, daß in ihnen von chriſtlichen Lehrern gelehrt wird; 
erſt in zweiter Linie hat man an etwaige noch vorhandene oder 
noch zu gründende Gemeindeſchulen gedacht. Aber keiner, nicht 
ein einziger, hat ſich für den Lehrerkurſus gemeldet. Möchte Gott 
Gnade geben, daß es in dieſer Beziehung anders werde!“ — Eine 
e ſolche Hoffnung wird ſich kaum erfüllen. Wenn keine Schulen 
e vorhanden ſind, werden ſich auch keine Studenten melden, die als 
Lehrer ausgebildet werden wollen. Und iſt erſt die Gemeinde⸗ 
% ſchule hingefallen, dann hält es unter den Verhältniſſen in unſerm 
5 Lande ſehr ſchwer, ie wieder ins Leben zu rufen. Das hat die 
| Kirchengeſchichte unſers Landes genugſam gezeigt. Deshalb wer⸗ 
den auch all die Klagen um die Gemeindeſchule und die Lobſprüche 
über ſie, die man von Zeit zu Zeit aus lutheriſchen und aus refor⸗ 
mierten Kreiſen hört, kaum etwas erreichen. Man muß mit der 
Gemeindeſchule anfangen und ſie dann treulich hegen und 
pflegen, ſie heben und fördern und ſie halten für das, was ſie 
wirklich iſt: die Pflanzſtätte der Gemeinde. Das wollen wir nie 
vergeſſen. N L. F. 


Alte Prediger. Ein engliſches Kirchenblatt behauptet, daß 
in unſerm Lande nicht weniger als 10,000 Prediger ohne Amt 
ſeien, weil fie wegen angeblichen Alters nicht länger als tauglich 

für den Dienſt an Gemeinden befunden würden. Und doch ſeien 
dies Männer, die noch geiſtig und körperlich friſch und rüſtig ſeien 
und der Kirche noch manches Jahr gute Dienſte leiſten könnten. 
N Ob dieſe Zahl wirklich genau und richtig iſt, wiſſen wir nicht; daß 
aber gar manche Diener am Wort ihres vorgeblichen Alters wegen 
s ihren Gemeinden hinausgeſchoben werden, und daß graue 
gare in unſerer Zeit einer Berufung an eine neue Gemeinde 
ach im Wege ſtehen, iſt eine Tatſache. Und das iſt nicht recht 


een N . ae man die Kenntniſſe und die 


Die deutich-reformierte Kirche unſers Landes, ein bedeuten⸗ 


Erfahrung, die das reifere Alter mit ſich bringt, ſehr hoch. Jeder⸗ 
mann geht lieber zu einem älteren und erfahreneren Arzt als zu 
einem jungen, und wer eine Rechtsſache hat, läßt ſich lieber von 
einem älteren und erfahrenen Advokaten beraten. Die Gemeinde 
ſollte ſich glücklich preiſen, die in der Lage iſt, einen älteren und 
erfahreneren Prediger berufen zu können. Sie wird es bald an 
der Predigt und an der Seelſorge merken. Noch verwerflicher 
iſt es, wenn eine Gemeinde lediglich aus irdiſchen Gründen von 
einem älteren Mann mit größerer Familie abſieht, obwohl ſie 


ihn und die Seinigen recht gut verſorgen könnte. L. F. 


— 


Chriſti Kreuz und der Chriſten Kreuz. 


Man könnte vom Kreuzeszeichen, auch vom Bild des Gekreu⸗ 
zigten und wie es jo tröſtend die Betrübten in der Welt anjieht, 
lange reden. Nur ſoll man nicht vergeſſen, was mehr iſt als alles 
Zeichen und Bild, nämlich daß man das Kreuz dem HErrn nach⸗ 
trägt ganz williglich. Seit das heilige Kreuz in der Welt ge⸗ 
ſtanden und unſer HErr es ſelbſt getragen hat, nennt man alles 
Unglück ſchlichtweg Kreuz. Iſt's im Haus, ſo heißt's Hauskreuz; 
betrifft's den Eheſtand, ſo heißt's Ehekreuz. Aber das iſt das 
Herrliche, daß wir's Kreuz nennen. Das erinnert an das heilige 
Kreuz alſobald, ſowie man's nur ausſpricht. Da iſt alſo gleich 
die Arznei bei der Wunde. Und ganz gewiß liegt etwas darin, daß 
ich, wo Leiden hereinbricht, ſagen kann: Nun, mein Heiland, ſo 
ſei es denn alſo; ich will dir dein Kreuz nachtragen. Simon von 
Cyrene ſoll's nicht allein, ich will's auch. — Alles Leiden des 
gläubigen Chriſten iſt ein Kreuz, iſt Gemeinſchaft der Leiden 
Chriſti. Seine Wundenmale, Striemen und Blutzeichen, die man 
gefunden hat an ſeinem Leibe, ſie findet man auch an ſeinen 
Gliedmaßen, ſeinen armen Brüdern und Schweſtern auf Erden, 
an allen Gliedern ſeiner Kreuzgemeinde. Inwendig ſollen ſie 
geziert ſein, daß ſie ſagen: 

In meines Herzens Grunde 
Dein Nam' und Kreuz allein 
Funkelt all' Zeit und Stunde, 
Drauf kann ich fröhlich ſein! 
Auswendig mögen ſie verunziert ſein, ſie können doch ſagen: 
Des Kreuzes Stab ſchlägt unſre Lenden 
Bis an das Grab, da wird ſich's enden. 
Gib dich zufrieden! 

Der Herzog unſerer Seligkeit, den der Vater durch Leiden 
vollkommen gemacht hat, gibt fortwährend ſeine Kreuzgemeinde 
in das Leiden, in den Tod hinein und läutert fie in heißen Tiegeln, 
wie ein Schmelzer. So kommt in der Kreuzesſchule das edle 
Gold hervor. Es iſt mit Feuer durchläutert, die Seele iſt inwen⸗ 
dig wie in güldene Stücke darein gekleidet, daß man auch aus⸗ 
wendig ihre Hoheit ſpürt. Sie ſteht unterm Kreuz und geht auf 
Roſen. Sie ſteht in Leiden, ſie bleibt in Freuden. Sie kann in 
allen Bitterkeiten die hellen Glaubensaugen triumphierend er⸗ 
heben. 

Doktor Luther hat ein Wappen in ſeinem Petſchaft geführt, 
darauf ſieht man eine Roſe, darin ein Herz und darin ein Kreuz. 


Die Roſe findeſt du Hoſ. 14, 6. Das andere weißt du. Dies 
Inſiegel iſt ſo recht Wahrzeichen unſerer Kirche geworden. Sie 
iſt die Allererbärmlichſte und die Allerprächtigſte zugleich. Wie 


keine iſt ſie unter ihrem Bettlerkleid ſchimmernd gekleidet, freut 
ſich ihres Königs, grünt von Lobliedern zu ſeinem Preiſe. Und 
wie keine iſt ſie für die letzten Zeiten erweckt und unter die Völker 
geſtellt, voll zu machen, was noch fehlt an den Leiden, die in 
Chriſto ſind, und auf das allerſehnlichſte zu rufen: „Komm, HErr 
IEſu!“ Gehörſt du zu ihr, o Seele, jo hilf leiden und rufen, 
bis — bis das Zeichen des Menſchenſohnes, das heilige Kreuz, 
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furchtbarer als hundert Kometen, am Himmel ſteht. 
alle Geſchlechter auf Erden. Aber dann iſt die Paſſions⸗, Lei⸗ 
dens⸗ und Faſtenzeit auch vorbei. Das arme Dornröslein, die 
Kirche Chriſti auf Erden, iſt erlöſt. Ja, erlöſt und blüht auf wie 
Morgenrot, die Elende nun wie eine Königin, ohne Dornen — 
ohne Kreuz. Die Oſterzeit iſt ins Land gekommen. 
(Chriſtophorus.) 


Mutterliebe. 


Eine Witwe in den Hochlanden Schottlands war mit gericht⸗ 
licher Ausſetzung wegen unbezahlter Miete bedroht. Sie beſchloß 
daher, ihre Zuflucht zu einem Verwandten, der auf der andern 
Seite des Berges wohnte, zu nehmen. Sie verließ eines Morgens 
in der Frühe ihre Wohnung, um den zehn Meilen weiten Weg 
über den hohen Gebirgspaß anzutreten. Sie nahm ihr einziges 
Kind mit. Das Wetter war angenehm und freundlich, als ſie 
den Weg antrat, aber veränderte ſich plötzlich, als ſie ungefähr 
den halben Weg zurückgelegt hatte. Maſſen von Wolken ſtiegen 
auf, und heftige Windſtöße erſchwerten ihr das Gehen. Bald 
darauf erfolgte Regen, der nach und nach ſich in Hagel, Schloßen 
und ſchließlich in Schnee verwandelte, obgleich es mitten im Mai 
war. Dieſer Sturm iſt heute noch als der „große Maiſturm“ 
bekannt. 

Die Frau erreichte ihre Verwandten nicht, und deshalb mach⸗ 
ten ſich tags darauf etwa ein Dutzend Männer auf den Weg, 
um ſie zu ſuchen. An der Spitze des Berges, wo der Schnee ſich 
am höchſten aufgehäuft und der Wind am heftigſten geblaſen 
hatte, hinter einem großen Felſen wurde ihr entſeelter Leichnam 
gefunden, nur mit einigen Lumpen bedeckt, die kaum hinreichten, 
ihre Blöße zu decken. Ein Schäfer, der weiter ſuchte, fand in 
einiger Entfernung das Kind in einer Felſenſpalte geborgen, be⸗ 
deckt mit den Kleidern, die die Mutter von ihrem Leibe genommen 
hatte. 

Die Worte des Predigers, der die Leichenpredigt hielt über 
dieſe Mutter, werden nie vergeſſen werden. Ein ſchottiſcher 
Schriftſteller, der gegenwärtig war, erzählt davon das Folgende: 

Fünfzig Jahre waren vergangen, als der Sohn des Predi⸗ 
gers, der dieſe Predigt gehalten hatte, ſelbſt ſchon ergraut, auf 
dem Wege nach Glasgow war, um dort einer kleinen Gemeinde 
eine Predigt zu halten. Ganz unerwartet fing es an dieſem 
Abend an zu ſchneien, und dies rief die Geſchichte von der Selbſt⸗ 
aufopferung der Witwe, die er ſeinen Vater oft hatte erzählen 
hören, in ſein Gedächtnis zurück. Er beſchloß daher, in der Pre⸗ 
digt, die er an dieſem Abend zu halten gedachte, dieſe einfache, 
aber ergreifende Geſchichte von der Witwe zu erzählen, die, um das 
Leben ihres Kindes zu retten, ihr eigenes Leben darangegeben 
hatte. Er ſchloß mit den Worten: Wenn dieſes Kind noch am 
Leben iſt, was würde man von ihm denken, wenn es nicht das 
Andenken an die Mutter im tiefſten und innerſten Herzensgrunde 
bewahrte? Was würde man von einem ſolchen Kinde denken, 
wenn es die Kleider, welche die Mutter von ihrem Leibe riß, um 
ſein Leben mit Darangeben ihres eigenen zu retten, zu Geſicht 
bekäme, und ſein Herz ſich nicht mit innigſter Dankbarkeit erfüllte, 
für die es nicht Worte finden könnte, um ſie auszuſprechen? Und 
was würde man von ihm denken, wenn die Erinnerung an das 
Opfer, das ſeine Mutter für ihn brachte, ihn nicht an das unend⸗ 
lich größere Opfer, das IEſus für ihn dargebracht hat, erinnerte? 

Einige Wochen nach dieſer Predigt kam ein Bote zu dieſem 
Prediger mit der Bitte, einen kranken Mann zu beſuchen, der mit 
ihm zu ſprechen wünſchte. Der Prediger machte ſich unverweilt auf 
den Weg. Der im Sterben liegende Mann war ihm völlig unbe⸗ 
kannt, aber er ergriff die Hand des Predigers und ſprach: „Sie 


Dann heulen 


iſt Mißbrauch des 


der Kanzel kommt. 


Segen. 


kennen mich nicht, aber ich kenne Sie und Ihren Vater. Obgleich 
ich ſeit vielen Jahren in Glasgow wohnte, habe ich nie eine Kirche 
beſucht. 
beiging, fing es an zu ſchneien. 
Da hörte ich die 
Geſchichte von der Witwe und ihrem Sohn. Ich bin der Sohn. 
Ich habe nie das Opfer meiner Mutter vergeſſen, und mein ein⸗ 
ziger Wunſch iſt nun, daß meine Gebeine neben die ihrigen gelegt 
werden möchten. Aber, mein lieber Herr, ich habe nie zuvor die 


Liebe Chriſti, die ſich für uns aufgeopfert hat, ſo verſtanden, wie F 1 


ich ſie jetzt verſtehe. Es war Gott ſelbſt, der Sie bewog, dieſe 
Geſchichte zu erzählen. Meine Mutter iſt nicht umſonſt geſtorben. 
Ihre Gebete ſind erhört.“ 


Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel 1 
1D 


Chriſten gehören nicht ſich ſelber, ſie gehören ihrem Gott 


und Heiland an. Auch ihr Leib iſt Gottes Eigentum. Darum 


dürfen Chriſten die Glieder ihres Leibes nicht in den Dienſt der 


Sünde ſtellenn. Man kann im Groben den Leib entweihen und 
ſchänden im Dienſt der Unmäßigkeit und Wolluſt. Aber auch das 
Leibes, wenn man der Eitelkeit frönt, ſich 
ſelbſtgefällig herausputzt. Wer Zunge, Auge, Ohr, Hand, Fuß 


als Werkzeuge ſeiner Sünde benutzt, der mißbraucht ſeinen Leib. 


Statt deſſen ſollen die Glieder dem Dienſt der Sünde entzogen 
und gottgeheiligte Werkzeuge des Guten werden. Es gilt, die 
Zunge zu zähmen, daß ſie nicht lüge, nichts Unnützes rede, nicht 
ſteche und verletze. Es gilt, einen Bund zu ſchließen mit ſeinen 
Augen, daß ſie nicht nach Verbotenem ſehen, die Hand zu gewöh⸗ 
nen, daß ſie nichts Unrechtes tue. Es gilt, die Begierden alle zu 
bändigen, denen Gottes Gebote unbequem ſind. Spiegelt ſich 
nicht bei denen, in denen der Geiſt Gottes lebt und regiert, das 
auch in den Zügen ihres Antlitzes wider? Chriſten dürfen es 
nie vergeſſen: unſer Leib iſt ein Tempel des Heiligen Geiſtes, ein 
Heiligtum Gottes! 


Ein Wort an die Gemeindeglieder in unſern Kirchen. 


Siehſt du einen dir Unbekannten in unſer Gotteshaus gehen, 


ſo grüße ihn und frage ihn, ob er hier immer zur Kirche kommt. 


Stellt ſich dabei heraus, daß er (oder ſie) Mitglied iſt, dann haben 
ſich zwei kennen gelernt, die längſt miteinander bekannt ſein durf⸗ 
ten und ſollten. Iſt aber der Angeredete ein Fremder, ſo wird 
die freundliche Frage ihn überaus erfreuen; du kannſt dann auch 
leicht den Namen und Wohnort erfragen und dem Paſtor mitteilen. 
Das iſt Miſſion. Grüßeſt du aber den Fremden nicht, ſo denkt 
er: „Das ſind kalte Kirchenleute, ſie haben mich kaum angeſchaut; 
bewillkommt hat mich keiner; nächſten Sonntag verſuch' ich's 
mal in der andern Kirche“, in einer, wo Wahrheit und Lüge von 
(Jer. 23, 31; Matth. 7, 15; 1 Joh. 4, 1.) 
Das merkt er vielleicht nicht; 
beim erſten Beſuch ſich jedermann um ihn kümmert. So bleibt 
er dort hängen zum Schaden ſeiner Seele und zum Nachteil deiner 
Gemeinde, die ihr Gotteshaus mit Kirchengängern füllen will. 
Iſt's nicht alſo? Komm, zeige den Fremden die ſo wohltuende 
und nötige Teilnahme! Die Etikette, daß man Fremde nicht an⸗ 
reden ſoll, gilt in der Kirche durchaus nicht, bringt auch keinen 
Hier gibt den Ausſchlag dein herzliches Verlangen, Fremde 
zu IEſu zu führen, Brüder zu gewinnen. 
mal am nächſten Sonntag! 


Als ich vor einigen Sonntagen an Ihrer Kirchtür vor⸗ 
Ich hörte das Singen und trat 
ein und ſchlüpfte in eine der hinteren Bänke. 


ET 


aber das merkt er, daß dort ſchon l 


Bitte, verſuche es ein 
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SEA Tutfie rang 


Ein Wort an die Fremden in unſern Kirchen. 


Soeben iſt geſagt, was du leicht denken könnteſt, wenn dich 
Ä niemand grüßt, nicht aber, daß du ſolche Gedanken haben ſollteſt. 
| Anſere deutſchen Lutheraner verſtehen ſich nicht ſehr aufs Kompli⸗ 
mentieren. Daraus folgt nicht, daß es ihnen an Herzlichkeit fehlt. 
Sie meinen es ſo treu mit dir wie mit ſich ſelbſt. (Das könnteſt 
du bald einmal erfahren, wenn du etwa in Not kämeſt und mehr 
1 als höfliche Redensarten nötig hätteſt.) Der deutſche Lutheraner 
kommt in die Kirche zu hören, und zwar zu ſeiner Seelen 
Seligkeit, Pred. 4, 17; Luk. 11, 28. Andächtig horcht er auf des 
Predigers Worte, endet den Blick fait nicht von ihm während 
der ganzen Predigt, iſt ganz verſunken in die Erwägung der dar⸗ 
gebotenen göttlichen Lehre. Du werter Fremdling biſt ihm gar 
nicht aufgefallen; auch nach dem Gottesdienſt bemerkt er dich nicht, 
weil er noch mit Gedanken an die Predigt beſchäftigt iſt und wohl 
auch nach Haufe eilen muß. Oder wenn er dich bemerkt, wagt er 
es vielleicht nicht, dich anzuſprechen, indem er fürchtet, daß das 
dir unangenehm wäre. So kommt's denn, daß man mit dir kein 
Geſpräch anknüpft. Aber verlaß dich darauf, du biſt willkommen! 
Komm nur immer wieder und rede du ſelbſt irgend einen nach 
dem Gottesdienſte an, wenn man es verſäumt, dich zu fragen. 
Mit großer Freude wird man dir Auskunft erteilen. Und bald 
wirſt du dich unter uns ſehr heimiſch fühlen. 

(Luth. Botſchafter.) 


Laſſet uns Gutes tun an jedermann! 
Gal. 6, 10. 


Die meiſten Menſchen ſind heutzutage wie die Sparbüchſen, 
die immer zu ſich nehmen, was man hineintut, aber nichts von 
ſich geben, bis ſie zerſchlagen werden. Ihre Kaſten, Keller und 
Böden ſind wie das Tote Meer, welches alles Waſſer des Jordans 
verſchlingt und verdirbt. Gott hat keinen Kredit mehr bei der 
Welt; niemand will ihm Geld anvertrauen, obwohl er verſpricht, 
es hundertfältig zu erſetzen. Daher liegt Lazarus allenthalben 
vor den Türen, man ſieht ihn aber nicht und achtet ſeiner nicht. 
Wie der Magnet das Eiſen, ſo zieht leider das Gold die Herzen 
der Menſchen an. — Ein gläubiges Herz iſt nicht wie ein Brun⸗ 
nen, in den man das Waſſer tragen muß, ſondern wie eine Quelle, 
die von ſelbſt ihr Waſſer aus der verborgenen Tiefe gibt. Es läßt 
ſich nicht lange nötigen und viel bitten, Gutes zu tun, ſondern es 
iſt ſeine Luſt und Freude. (Scriver.) 


Bibel und Sande. 


Auf dem erſten Blatt in der Bibel eines jungen Mädchens 
ſtanden folgende bemerkenswerte Worte: „Dieſes Buch wird dich 
\ von der Sünde fernhalten, oder die Sünde wird dich von dieſem 
Buche fernhalten.“ 
f Das iſt ein wahrer Ausſpruch, der fortwährend durch die 
Erfahrung und Beobachtung Beſtätigung findet. Liebe zur Bibel 
und Liebe zur Sünde gehen nicht zuſammen. Fromme und got⸗ 
ſtesfürchtige Menſchen ſind auch ſtets ſolche, die die Bibel innig 
8 lieben; böſe und unheilige Menſchen dagegen haſſen die Bibel. 
. Die Bibel offenbart und verdammt die Sünde und gibt Anleitung 
zur Gottſeligkeit und Heiligkeit. Bei Leuten, die die Bibel haſſen 
Hund verwerfen, iſt irgend eine Sünde die Wurzel ihres Haſſes. 
Der Pſalmiſt hat dieſe Wahrheit zum Ausdruck gebracht, wenn 
5 5 ſagt: „Wie wird ein Jüngling ſeinen Weg unſträflich gehen? 
5 Benn er ſic hält = deinen Worten“, Bi. 119, 9. 
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ſchwach.“ 


Ein ernſtes Wort. 


Ein Prediger traf einſt auf der Reiſe mit einer Dame zu⸗ 
ſammen, die ſehr viel zum Lobe des Theaters zu ſagen wußte. 
Sie erklärte: „Es macht mir Vergnügen, daran zu denken, ehe 
ich hingehe, wenn ich darin bin und wenn ich hinterher daran 
denke.“ Der Prediger erwiderte: „Madame, ein Vergnügen 
haben Sie dabei aufzuzählen vergeſſen.“ Erſtaunt fragte ſie: 
„Welches könnte das ſein? Habe ich nicht alles zuſammenge⸗ 
faßt?“ Darauf gab ihr der Prediger die kurze, eindringliche Ant⸗ 
wort: „Das Vergnügen, das Ihnen das Theater auf Ihrem 
Sterbebette machen wird.“ 


F RE DETT SATTEL TEN ETEEETEISGENESENN| 
Todesanzeigen. 


Am 12. März entſchlief Lehrer Heinrich Meyer, ſeit 
4½ Jahren Lehrer an der Gemeindeſchule zu Bremen, Ind. Er 
war geboren am 23. März 1883 zu Arlington Heights, Ill., 
ſtudierte auf unſerm Seminar in Addiſon und trat im Jahre 1903 
ins Amt. — Im Dezember 1907 fing er an zu kränkeln. Sicht⸗ 
lich nahmen ſeine Kräfte ab. Auf wiederholtes Zureden, eine 
Zeitlang der Ruhe zu pflegen und Erholung zu ſuchen, gab er 
immer wieder die Antwort: „Ich bin nicht krank; nur etwas 
Doch endlich ließ er ſich bewegen, in Chicago ärztliche 
Hilfe zu ſuchen. Dies geſchah am 7. März. Der Arzt ſtellte ein 
Lungenleiden feſt. Von Chicago ging er ins Elternhaus mit der 
Abſicht, ſich zu erholen, um dann im Herbſt ſeine Schularbeit 
wieder aufzunehmen. Doch der Err hatte anders über ihn be— 
ſchloſſen. Schneller als wir alle ahnten, ſpannte er ihn gänzlich 
aus. Fein ſanft und ſtille entſchlief er im Elternhauſe zu Arling⸗ 
ton Heights, Ill., ſchon am 12. März, wie wir zuverſichtlich hoffen, 
ſelig in dem HErrn. Durch ſeinen ſchnellen Tod ſind ſeine junge 


Gattin, ſeine zwei Kindlein, ſeine Eltern und Geſchwiſter, unſere 


Gemeinde und viele andere in tiefe Trauer verſetzt worden. — Der 
Entſchlafene war ein treuer, gewiſſenhafter Schullehrer, der auch 
feinen Chriſtenglauben vor der Welt durch einen gottjeligen 
Lebenswandel zierte. Die Zeit ſeiner irdiſchen Wallfahrt war 
nur 24 Jahre, 11 Monate und 19 Tage. Am 15. März haben 
wir ſeinen entſeelten Körper unter großer Beteiligung von nah 
und fern und herzlicher Teilnahme unſerer Gemeinde zu Grabe 
getragen. Auf dem Gottesacker der Gemeinde zu Arlington 
Heights ruht nun ſein Leib, gleich einem Saatkorn, bis zum Tage 
der Auferſtehung alles Fleiſches. Der Unterzeichnete hielt die 
Predigt in der Kirche über 2 Tim. 1, 10. Der Witwe mit ihren 
Kindlein erfülle der HErr das Wort Jakobs an die Seinen bei 
ſeinem Abſcheiden aus der Welt: „Siehe, ich ſterbe, und Gott 
wird mit euch ſein!“ W. Röſener. 


In ſeinem unerforſchlichen Rat hat es Gott gefallen, einen 
unſerer Sekundaner aus der Zeit in die Ewigkeit zu verſetzen, 
nämlich Peter Hartmann aus Arlington Heights, Ill. Er 
ſtarb am 27. Februar nach ſiebzehntägiger ſchwerer Krankheit 
fröhlich und getroſt im Glauben an ſeinen Heiland. Seine ſterb⸗ 
liche Hülle wurde am folgenden Tage nach voraufgegangenem 
Gottesdienſt in der Aula ins elterliche Haus übergeführt. Dort 
wurde er am 1. März unter großer Beteiligung der Gemeinde zu 
Grabe getragen. Hier predigte P. Ed. Albrecht, dort der Orts- 
paſtor, P. C. Noack. Der Vater aller Barmherzigkeit aber und 
Gott alles Troſtes richte durch ſein Wort die ſchwergebeugten 
Eltern wieder auf! M. J. F. Albrecht. 

Concordia College, Milwaukee, Wis. 
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Neue Druckſachen. 


Statiſtiſches Jahrbuch der Deutſchen Ev.-Luth. Synode von Miſ⸗ 

N ſouri, Ohio und andern Staaten für das Jahr 1907. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 188 Sei⸗ 
ten 5% 8. Preis: 35 Ets. 

Was über den äußeren Stand unſerer Synode an anderer Stelle ſum— 
mariſch mitgeteilt iſt, iſt in dieſem Synodalbericht ausführlich enthalten. 
Die 16 Abſchnitte des Buches tragen folgende überſchriften: Beamte der 
Synode. Jahresberichte der Diſtriktspräſides. Parochialberichte. Miſ— 
ſionen. Unterſtützungskommiſſion. Kirchbaukaſſe. Lehranſtalten. Wohl— 
tätigkeitsanſtalten. Kinderfreundgeſellſchaften. Einweihungen. Concordia 


Publishing House. Zeitſchriften. Kaſſenbericht. Vermächtniſſe. Ein⸗ 
gegangene Gelder. Nekrolog. L. F. 
Einführungen. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Invocavit: P. A. Plaß in der Chriſtusgemeinde zu 
Town Underhill, Wis., von P. D. Markworth. — P. L. Baumgärt⸗ 
ner in der Gemeinde zu Hampſhire, Ill., von P. J. Molthan. 

Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Invocavit: Lehrer F. Tübke als Lehrer an der Schule 
der Immanuelsgemeinde zu Town Burnett, Wis., von P. A. J. Grothe. — 
Lehrer Th. Trautmann als Lehrer an der Schule der St. Paulus⸗ 
gemeinde zu Woodworth, Ill., von P. R. Seils. 


.— 


Einweihung. 


Am Sonnt. Sexageſimä wurde die neue Kirche (92472, Turm 72 Fuß) 
der St. Paulusgemeinde zu Evans ville, Ind. (P. E. W. Heinicke), 
dem Dienſte Gottes geweiht. Prediger: PP. Saupert, Obermeyer und 
Prof. Dau (engl.). 


+. 


Grundſteinlegung. 


Am Sonnt. Reminiscere legte die St. Paulsgemeinde bei Sto ver, 
Mo. (P. W. Ludwig), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: 
P. H. Schröder. 


——— 


Jubiläum. 


Am Sonnt. Invocavit feierte die St. Paulsgemeinde zu Freeman, 
S. Dak. (P. H. Bouman), ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. 
Rumſch und Schamber. Kollekte: $97.30. 


—— 


Ronferenzanzeigen. 


Die Gemiſchte Konferenz von Lafayette und Saline Co., Mo., 
verſammelt ſich, w. G., am 20. (abends) und 21. April in P. Rohlfings 
Gemeinde zu Alma, Mo. Abendgottesdienſt mit Kommunion. 

E. Runge, Sekr. 

Die Okawville-Gemiſchte Konferenz tagt, w. G., am 21. und 


22. April in P. Ambachers Gemeinde zu Naſhville, Ill. Arbeiten: Kon⸗ 


kordienformel (Epitome), Art. II: P. Brockmann. Engliſche Katecheſe über 
das dritte Gebot: Lehrer Kellermann; über das vierte Gebot: Lehrer Re— 
deker. Deutſche Katecheſe über den erſten Artikel (Fortſetzung): P. Müller. 
Bibliſche Geſchichte: Lehrer Krüger. Der Lehrer im Verkehr mit ſeinen 
Gemeindegliedern: P. Grörich. Primary Lesson in Geography: Lehrer 
Ellerbuſch. Lesson in U. S. History: Lehrer Glammeyer. über An— 
ſchauung und Anſchaulichkeit: Lehrer Hanſen. Predigt: P. Hußmann 
(P. Kißling). Beichtrede: P. Koch (P. Daib). Rechtzeitig anmelden! 
Emil Koch, Sekr. 

Die Nord- Nebraska Lehrerkonferenz verſammelt ſich, w. G., am 
21. und 22. April zu Snyder, Nebr. Anmeldungen werden von Lehrer 
Fölber vor dem 14. April erbeten. Th. Aufdemberge, Sekr. 

Die Nord weſt-Indiana--Paſtoral- und Lehrerkonferenz ver- 
ſammelt ſich vom 21. (mittags) bis zum 23. April (abends) in P. Eickſtädts 
Gemeinde zu La Porte, Ind. Arbeiten: Konkordienformel, Art. VII: 
P. Claus. Kirchengeſchichtlicher Vortrag über die hieſige lutheriſche Kirche: 
P. Rump. Hiſtoriſcher Vortrag über die Symboliſchen Bücher: P. Eick— 


* 
ſtädt. Dogmatiſch-exegetiſche Arbeit über die Lehre von den Sakramenten 
im allgemeinen: P. Both. Bibliſche Geſchichte vom viererlei Acker: Lehrer 
Schülke. Rechenſtunde: Lehrer Bode. Anmeldung ſpäteſtens bis Palm⸗ 
ſonntag erbeten. r „E. T. Lams, Sekr. 

Der mittlere Konferenzdiſtrikt von Nord-Illinois verſam⸗ 
melt ſich, w. G., vom 21. bis zum 23. April in P. Succops Gemeinde zu 
Chicago, Ill. Arbeiten haben die PP. Heinemann, Ullrich, Röhrs, Fricke. 
Predigt: P. Kröger (P. Baumann). 
Man nehme die Chicago-Ave.- oder die Diviſion-Str.⸗Car und fahre bis 
Hoyne-Ave. A : H. C. Gübert, Sekr. 

Die öſtliche Paſtoralkonferenz des Zentral-Illinois-⸗Diſtrikts 
verſammelt ſich, w. G., vom 21. (abends) bis zum. 23. April in P. Kellers 
Gemeinde zu Strasburg, Ill. Arbeiten: Die Auferſtehung der Toten nach 
dem Alten Teſtament: P. Huxhold. Privatſeelſorge am Krankenbett: 
P. Witte (P. Gräf). Kurzer Bericht über gewiſſe neue Streitigkeiten: 
P. Bünger. Gottesdienſt am Mittwoch. Predigt: Prof. Schlüter (P. Lohr⸗ 
mann). Beichtrede: P. Martens (P. Hartmann). Um An-, reſp. Abmel⸗ 
dung vor dem 5. April wird dringend gebeten. Züge von Norden: O. & W. 
nach Strasburg in Bement 4.20 P. M.; von Süden: O. & W. in Altamont 
1.30 P. M. und 6.15 A. M. Telegraphiſche Depeſchen werden in Strasburg 
abgeliefert unter der Adreſſe: J. E. Weber & Co., Windsor, III. 

J. Bünger, Sekr. 

Die Pittsburg-Paſtoralkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
21. bis zum 23. April in P. Mackenſens Gemeinde zu Millvale, Pa. Ar⸗ 
beiten: Exegeſe über Hebr. 3, 7—19: P. Speckin. Die Lehre vom Beruf 
ins heilige Predigtamt: P. Wiſchmeyer. Der Zuſtand des Menſchen nach 
dem Tode: P. Huth. Predigt: P. König. Beichtrede: P. Horſt. 

H. König, Sekr. 

Die Gemiſchte Konferenz von Süd-California verſammelt ſich 
vom 21. bis zum 23. April in P. Leimbrocks Gemeinde zu San Diego, Cal. 
Arbeiten: Die Pflichten und Rechte einer Ortsgemeinde ihrer konfirmierten 
Jugend gegenüber: P. Kogler. Wie erzielen wir Einheitlichkeit in der 
Form des Gottesdienſtes in unſern Gemeinden? (Fortſetzung): P. Hanſen. 
Die Schriftlehre von der Hölle (Schluß): P. Wyneken. Titusexegeſe (Fort⸗ 
ſetzung): P. Michel. Unarten des Lehrers in der Schule: Lehrer Batter- 
mann. Practical Lesson Illustrating the Use of the Globe: Lehrer 
Betz. Predigt: P. Berner (P. Hanſen). Beichtrede: P. Schmidt. Recht⸗ 
zeitige Anmeldung erwünſcht. F. Leimbrock, Sekr. 

Die Rock River Valley Lehrerkonferenz verſammelt ſich vom 
21. (mittags) bis zum 24. April (mittags) bei Lehrer Kambe in Horicon, 
Wis. Arbeiten: A. Praktiſche: Bibliſche Geſchichte von Abſalom: M. F. 
Militzer (F. W. Malinowski). Katecheſe über das ſiebente Gebot: W. E. 
Reim. Taktſchreiben: E. H. Leßmann. 
Kalb. B. Theoretiſche: Composition: J. F. K. Oberdick. Die verſchie⸗ 
dene Behandlung der Schulkinder in bezug auf Alter und Geſchlecht: 
F. Mehrſtedt. Demonstrating Institute. Work: Geography of Wis- 
consin: H. A. Stein. Wie find Wiederholungen anzuſtellen? J. A. Sohn. 
Urſachen, warum jo wenige ſich dem Studium des Lehrerberufes zuwen- 
den, und warum ſo viele wieder aus dem Amte ſcheiden, und wie dem ab— 
geholfen werden kann: J. P. Dänzer. Wie macht man den Unterricht in 
allen Fächern lebendig und intereſſant? (Fortſetzung): P. L. Schäfer. 

B. M. Kalb, Sekr. 

Die Süd-Michigan-Paſtoralkonferenz verſammelt ſich am 22. 
und 23. April in Wyandotte, Mich. Arbeiten: Exegeſe über Bf. 19: 
P. Brohm. De natura theologiae: P. Fackler. Hermeneutik: P. Spiegel. 
Predigt über das Evangelium am 1. Sonnt. n. Epiph.: P. Lobenſtein; 
am 2. Sonnt. n. Epiph.: P. Lübke. Katecheſe über Fr. 109—111 des 
Synodalkatechismus: P. Bauer; Fr. 112—114: P. Brauer. Predigt: 
P. Brauer (P. Stamm). Beichtrede: P. Claus (P. Müller). An- oder 
Abmeldung von P. Bauer bis zum 12. April erbeten. O. Lübke. 

Die Nordoſt-Nebraska-Paſtoralkonferenz verſammelt ſich am 
22. und 23. April in P. Nordens Gemeinde zu Fremont, Nebr. Arbeiten: 
Die Schöpfung: P. Hilgendorf. Das Verhältnis der Taufe Johannis zu 
Chriſti Taufe: P. Henrikſen. Inwiefern bindet uns die gerichtliche Schei— 
dung von Eheleuten? P. Kühnert. Kirchengeſchichte über das zweite Jahr— 
hundert: P. Daberkow. Exegeſe über die Sprüche, die vom Freſſen und 
Saufen handeln: P. Plehn. Exegeſe über kindliche und knechtiſche Furcht: 
P. Ernſt. Predigtvorleſen: P. Freſe sen. (P. Gehrke). Katecheſe: P. Sl⸗ 
ſchläger (P. Plehn). Predigt: P. Henrikſen (P. Kühnert). Beichtrede: 
P. Adam (P. Daberkow). — Man teile dem Unterzeichneten mit, ob man 
am Dienstagnachmittag oder am Mittwochmorgen in Fremont eintreffen 
wird. Wer nicht kommen kann, wird gebeten, ſich abzumelden. Gottes— 
dienſt am Mittwochabend. R. M. Norden, Sekr. 

Die Leavenworth-Spezialkonferenz tagt, w. G., vom 22. bis 
zum 24. April in Atchiſon, Kanſ. Verſammlungstag: 21. April. Arbei⸗ 
ten: Mitteilung der Eigenſchaften: P. Neitzel. Die beiden Stände Chriſti: 
P. Timken. Die lutheriſche Kirche im Südoſten: P. Arndt. Exegeſe über 
den erſten Korintherbrief: P. Jüngel. Katecheſe: P. Hömann. Predigt: 


Anſchauungsunterricht: B. M. 


She 
— 


Beichtrede: P. Gruner (P. Bartling). 


"Arndt (P. Demetrio) Beichtrede: P. Senne (P. Schwartz). Anmel— 
ngen ſollten vor dem 8. April eingeſandt werden. Am Abend des 22. iſt 
bendmahlsgottesdienſt. W. Arndt, Sekr. 
Die Allgemeine Gemiſchte Lehrerkonferenz von l o ta und 
akota verſammelt ſich, w. G., vom 22. bis zum 24. April in Lehrer 
ſchulz' Schule zu St. Paul, Minn. (Weſtſeite). X. Praktiſche Arbeiten: 
eutung der Taufe: F. Friedrich. Von weltlicher Obrigkeit: F. Gruber. 
ſti Verklärung: R. Kutz. Chocolate (Composition Exercise): Th. 
ügel. Animal Life in a Slough: Prof. Arndt. Geographie von Palä— 
ſtina: A. Hitzemann. Die fünfte Bitte: C. Holzinger. Was heißt im 
Namen JEſu beten? W. Rowe. Petri Bekenntnis: F. Rochlitz. Schöp— 
ngsgeſchichte: O. Gersmehl. Iſaak ſegnet ſeine Kinder: H. C. Bode. 
aterways of the United States and Their Importance in Commerce: 
K. Kath. Cause of the Revolution: H. Röglin. The Compass (Com- 
0 position Exercise): F. Ehlen. Extraction of Square Root: M. Buß⸗ 
mann. Percentage: Find Rate: C. Gieſchen. B. Theoretiſche Arbeiten: 
Das Verhalten des Lehrers den jungen Leuten der Gemeinde gegenüber: 
3 ropmann. Die fünf Normalftufen im Unterricht der bibliſchen Ge— 
ſchichte: J. Gieſchen. Zeichnen in unſern Schulen: Prof. Montgomery. 
Können und ſollen unſere Gemeindeſchulen mit der Freiſchule konkurrieren? 
ED: Vomhof. Kollegialität: H. Hartmann. Stille Beſchäftigung der Schü— 
er: Jak. Wenzlaff. Bibelleſen in gemiſchten Schulen: V. Goßweiler. In⸗ 
wiefern iſt die Leitung der Geſangvereine dem Lehrer hinderlich in ſeinem 
Amte? B. Hſtreich. O. Gers mehl, Sekr. 
\ Die Arkanſas⸗ und Weſt⸗Tenneſſee⸗Paſtoral- und Lehrer- 
konferenz verſammelt ſich, w. G., vom 22. bis zum 26. April in Pine Bluff, 
Ark. Arbeiten: Augsburgiſche Konfeſſion, Art. XX lengliſch): P. Kaiſer. 
Engliſche Predigt zur Kritik: P. Poppe. Exegetiſch-homiletiſche Arbeit 
über das Evangelium für den zweiten Sonnt. n. Oſtern: P. Bartels. Die 
rechte lutheriſche ſchrift- und bekenntnisgemäße Redeweiſe in der Lehre vom 
freien Willen und der Bekehrung: P. Steyer. Exegetiſche Arbeit über den 
Jakobusbrief: P. Schreiner. Exegetiſche Bearbeitung von 1 Kor. 15: 
P. Schulze. Die richtige Frageſtellung in der Katecheſe: Lehrer Dößpke. 
Unterſchied der lutheriſchen und unierten Lehre von der Perſon Chriſti: 
P. Kleimann. Pflichten des Hausvaters als geiſtlicher Prieſter: P. Schmidt. 
Geichtrede: P. Poppe 155 Kirſchke). Deutſche Predigt: P. Schreiner 
Bir. Steyer); engliſche: P. Bartels (P. Kleimann). 
J. H. Kleimann, Sekr. 
I: Die Colorado = Raftoralfonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 22. 
bis zum 28. April in Pueblo, Colo. Arbeiten: Lebensregeln für Prediger: 
| P. Lüſſenhop. Die Propheten: P. Her. Der paſtorale Anſtand: P. Schmidt. 
Was können Eltern tun, um ihre Kinder in der Taufgnade zu erhalten? 
P. Pebler. Polygamie mit Rückſicht auf die Patriarchen: P. Lehmann. 
Permitted and Prohibited Ways of Gaining Money, with Special 
Reference to Life and Fire Insurance: P. Kretzmann. Katecheſe über 
Fr. 135: Lehrer Wambsganß. Predigt zur Kritik: P. Pebler; Kritiker: 
P. Heſemann. Paſtoralpredigt: P. Lüſſenhop (P. Heſemann). Beichtrede: 
P. Fritſche (P. Groß). Sonntagspredigten: P. Her (P. Kretzmann) — 
P. Leitz (P. Manteuffel). Baldige Anmeldung vom Ortspaſtor erbeten. 
1? H. Schmidt, Sekr. 
. Die Nord-Texas-⸗Diſtriktskonferenz verſammelt ſich, w. G., 
23. bis zum 26. April in der Gemeinde zu Clifton, Tex. Arbeiten: Die 
Inſpiration der Heiligen Schrift, mit beſonderer Berückſichtigung der neue⸗ 
ren Irrlehrer: P. Sieck. Chiliasmus: P. Lammert. über das rechte Ver 
hältnis des Paſtors und Lehrers: P. Jung. Die erſte Epiſtel St. Johan— 
nis kurſoriſch zu leſen: P. Studtmann. Eine bibliſche Geſchichte praktiſch 
ausgeführt: Lehrer Schmidt. Predigt am Freitagabend: P. Horſtmann 
([ -P. Holtzen); am Sonntagvormittag: P. Greſens (P. Miertſchin). Beicht— 
rede: P. Kramer (P. Manz). Ein gemeinſchaftlicher engliſcher Gottesdienſt 
N mit den norwegiſchen Brüdern ſoll am Sonntagnachmittag abgehalten 
) werden. An-, reſp. Abmeldungen follten ſpäteſtens bis zum Karfreitag in 
den Händen des Unterzeichneten ſein. F. H. Ru di, Sekr. 
| Die Gemischte Paſtoralkonferenz von Sheboygan und Mani- 
5 to woe Co., Wis., verſammelt ſich, w. G., bei P. al: in Mani⸗ 
os, Wis., am Montag, den 27. April, abends um 7 Uhr. Arbeiten 
K haben die PP. Döhler, Hanow und Kionka. Predigt: P. Hanow (P. Koch). 
Beichtrede: P. Gutekunſt. Rechtzeitige Anmeldung dringend erbeten! 
4 L. G. Dorpat, Sekr. 


= Die Wisconſin Valley ⸗Paſtoralkonferenz verſammelt ſich, 

w. G., am 28. und 29. April in P. Daibs Gemeinde zu Merrill, Wis. 

. mungen werden vom Ortspaſtor vor dem 10. April erbeten. 

W. Gieſelmann, Sekr. 

Die Sioux City⸗Fort Dodge -⸗Spezialkonferenz verſammelt 

am 28. und 29. April in Knierim (nicht in Galva), Jowa. Abgeholt 

ird in Sommers, Manſon und Knierim. Es wird um zeitige Anmel- 

dung mit Angabe des Orts und der Zeit der Ankunft gebeten. Arbeiten: 
Unevangeliſche Praxis: P. Seltz. Einheitliche Praxis hinſichtlich der kirch— 
ichen Zeremonien: P. Stephan. Katecheſe über den erſten Teil des achten 


vom 


Gebots: P. H. Wehking. Exegeſe über 1 Kor. 15: P. Bernthal. Chriſtus 
im Verkehr mit den Ungläubigen und Falſchgläubigen ein Vorbild für 
uns: P. Mattfeld. Die rechte Stellung des Paſtors zur Gemeindeſchule: 
P. Meyer. Beichtrede: P. Rehwaldt (P. Schwenk). Predigt: P. Mattfeld 
(P. Meyer). Arth. R. G. Hanſer, Sekr. 

Die Süd weſtliche Spezialkonferenz von Minneſota verſam⸗ 
melt ſich, w. G., vom 28. bis zum 30. April in Janes ville, Minn. Arbei— 
ten: Art. V, VI und VII der Konkordienformel: PP. Meſſerli, Malkow, 
Grabarkewitz. Wie bewahrt ſich ein Paſtor ſeine Amtsfreudigkeit? 
P. Schmiege. Exegeſe über 1 Tim. 3, 1—7 und Tit. 1, 9: P. Heinemann. 
Engliſche Katecheſe über das Geſetz im allgemeinen: P. Elbert; über das 
Ge bot des erſten Gebots: P. Winter. Predigt: P. Groß (P. Kohlhoff). 
Beichtrede: P. Melinat (P. Stjen). Um rechtzeitige Anmeldung wird ge— 
beten. M. P. Wichmann, Sekr. 

Die Weſt liche Paſtoralkonferenz vom Zentral-Illinois⸗ 
Diſtrikt verſammelt ſich, w. G., vom 28. bis zum 30. April in P. Bergs 
Gemeinde zu Beardstown, Ill. Arbeiten: über die organiſierte Arbeit an 
der Jugend unſerer Kirche: P. Hohenſtein. Die Erſcheinungen Chriſti vom 
Tage ſeiner Auferſtehung bis zu ſeiner Himmelfahrt: P. Jaß. Wie kom— 
men wir Chriſten der Mahnung nach: „Suchet der Stadt Beſtes“? 
P. Jacobs. über die Zaubereiſünden: P. Flach. Predigt: P. Flach 
(P. Walz). Beichtrede: P. H. C. Witte (P. Kirchner). An- oder Abmel— 
dung ſpäteſtens bis zum 12. April beim Ortspaſtor. 

W. Hallerberg, Sekr. 

Die Red Ri ver Valley - Spezialfonferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 28. bis zum 30. April bei P. Hilpert in Niagara, N. Dak. Arbeiten: 
Die Feſte der Juden: P. Schedler. Die Handlung IEſu mit Judas bei 
der Feier des heiligen Abendmahls: P. Hilpert. Exegeſe über Eph. 4, 1] ff.: 
P. Starck. Vergleich einer Anzahl deutſcher und engliſcher Schriftſtellen 
(Fortſetzung): P. Parge. Die Notwendigkeit, die Hinderniſſe und die Er— 
haltung der Amtsfreudigkeit: P. Bügel. Katecheſe: P. Sebald. Predigt: 
P. Lange (P. Roſs). Beichtrede: P. Bierwagen (P. Schedler). Anmelden, 
bitte! P. E. Roſs. 

Die Solomon und Saline River ⸗Spezialkonferenz verſam⸗ 
melt ſich am 29. und 30. April bei P. Otte nahe Ludell, Kanſ. Die auf— 
gegebenen Arbeiten ſind jedem Gliede bekannt. Predigt: P. Th. Hoyer 
P. Berndt). Beichtrede: P. Bucka (P. Jacob). J. Jgeob, Sekr. 

Die Südliche Diſtriktskonferenz von Jowa verſammelt ſich nicht 
im Mai in Boone, ſondern vom 11. bis zum 13. Auguſt in Luzerne, Jowa. 
In bezug auf Ankunft der Züge erfolgt Anzeige. C. Pa pe, Sekr. 


— — 


Wahlreſultat. 


Für die vakante Profeſſur am Schullehrerſeminar zu Addiſon, Ill., iſt 
P. W. C. Kohn gewählt worden. H. Succop, 
Sekretär des Wahlkollegiums. 


.e- 


Bitten. 


Wer von Glaubensgenoſſen im mittleren Alberta weiß, die ſich in den 
Städten Camroſe, Bawlf, Daysland, Strome, Sedgwick, Hardiſty (alle an 
der Canadian Pacific-Bahn, Wetaskiwin-Hardisty Branch) und deren 
Umgegend angeſiedelt haben oder dorthin zu ziehen gedenken, wird gebeten, 
deren Namen und Adreſſen zu ſenden an: 

REV. F. W. FaLKEN ROTH, Bawlf, Alberta, Can. 


Wer von Glaubensgenoſſen, Verwandten oder Bekannten weiß, die in 
Ogden, Utah, und Umgegend wohnhaft ſind, wird dringend gebeten, deren 
Namen und Adreſſen zu ſenden an: 

Rev. W. J. LANKOW, 
130 E. 7th South St., Salt Lake City, Utah. 


—ä — 


Zur Beachtung. 


Intereſſierten und ſolchen, die ſich ſchon entweder bei P. A. Schmid 
oder bei uns gemeldet haben, ſei hiermit mitgeteilt, daß wir die geplante 
Separatausgabe des Referats von P. R. Mießler über die Pflicht chriſtlicher 
Eltern bald nach Oſtern auf den Markt bringen werden, und zwar zu dem 
am 11. Februar genannten Preis von 35 Cents. Man wolle, wenn das 
Werk in dieſen Spalten angezeigt wird, gefälligſt ſeine Beſtellung entweder 
direkt bei uns oder durch unſere Agenten erneuern, da ja alle bisherigen 
Beſtellungen nur als bedingte angeſehen werden konnten. 
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Die zwölfte Delegatenſynode 


oder ſechsundzwanzigſte Verſammlung der Allgemeinen Synode von Miſ— 
ſouri, Ohio und andern Staaten wird eröffnet, ſo Gott will, am Mittwoch, 
den 13. Mai, in Fort Wayne, Ind. Die Sitzungen der Synode 
werden abgehalten in der geräumigen Aula des Concordia-Gymnaſtums: 

Abgeordnete, die als ſolche in dem letzten Bericht ihres Synodaldiſtrikts 
verzeichnet ſind, bedürfen keiner weiteren Beglaubigung. Jeder Deputierte, 
deſſen Name nicht in den gedruckten Liſten ſteht, bringe ein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben mit. Dieſes muß unterzeichnet ſein von dem 
Paſtor und mindeſtens zwei Vorſtehern der Gemeinde, die im Auftrag 
des Wahlkreiſes den Vertreter zu ſtellen hat. Ein vom Allgemeinen Prä⸗ 
ſidium ernanntes Komitee nimmt alle Beglaubigungsſchreiben entgegen, 
und zwar unmittelbar nach dem Eröffnungsgottes⸗ 
dienſt, der am Mittwochvormittag um 10 Uhr in der St. Paulskirche 
ſtattfinden ſoll. 

u Vorlagen für dieſe Delegatenverſammlung ſollte man 
recht bald in die Hände des Allgemeinen Präſes (Prof. F. Pieper, D. D., 
Concordia Seminary, St. Louis, Mo.) gelangen laſſen. Die oblig a⸗ 
toriſchen. Berichte der verſchiedenen Behörden, Kommiſſtonen u. a. 
find ordnungsgemäß mindeſtens ſechs Wochen vor Beginn der Synode 
dem Allgemeinen Präſidium zu übermitteln. 

Anmeldungen, reſp. Geſuche um Quartier ſind zu richten an P. J. W. 
Miller (1126 Barr Street, Fort Wayne, Ind.), und zwar vor dem 
22, April. Richard D. Biedermann, Sekr. 


Zu beſonderer Beachtung. 


1. Alle Anmeldungen müſſen bei P. 
bis zum 22. April. 

2. Man melde ſich bei P. Miller auch in dem Fall, daß man in Fort 
Wayne ein ſtehen des Quartier zu haben meint. Daß man ein 
ſolches hat, ſchreibe man nicht eher, als bis man ſich bei der betreffenden 
Familie erkundigt hat, ob man auch diesmal dort als Gaſt aufgenommen 
werden kann. 

3. Bei der Anmeldung gebe man an, ob man Deputierter, Lehrer oder 
Paſtor iſt, und ſchreibe ſeine ganze Adreſſe recht deutlich. 

4. Die Anmeldung geſchehe durch Poſt karte. Wenn einer auch 
eine längere Mitteilung zu machen hat, jo benutze er dennoch für ſeine An- 
meldung die Poſtkarte, verweiſe jedoch auf einen begleitenden Brief. 

5. Jede Karte ſollte nur eine Anmeldung enthalten, und man 
ſchreibe ſie ſo, daß auf der Karte Raum bleibt für Bemerkungen, die das 
Beherbergungskomitee anzubringen gedenkt. 

6. Man äußere nur ſolche Wünſche, die leicht berückſichtigt werden 
können. Dahin gehören zum Beiſpiel: „Ich möchte, wo möglich, bei Herrn 
N. N. einquartiert ſein“, oder: „Ich möchte, wo möglich, mit meinem 
Freund N. N. zuſammen in einem Quartier ſein.“ 

7. Manche liebe Hausfrauen wiſſen gerne vorher, wann ungefähr 
ſie ihren werten Gaſt zu erwarten haben. 

8. Sehr wichtig iſt, daß man, wenn man noch in letzter Stunde 
ſeine Reiſe zur Synode aufgeben oder auch nur hinausſchieben muß, ſolches 
unverzüglich dem freundlichen Gaſtgeber und deſſen Paſtor melde. 

In rückſichtsvoller Liebe ſollten wir alle uns genau richten nach 


dieſen berechtigten Wünſchen der gaſtfreien Brüder und Schweſtern 


in Fort Wayne! Richard D. Biedermann, Sekr. 


Eingekommen in die Kaſſe des Atlantiſchen Diſtrikts: 
(Februar.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Kavaſch, Hartford, 515.82, J. T. 
Frey 62.33, Steege 24.40, Sieker v. etl. Gl. 6.00, Arth. Brunn v. N. N. 
10.00, König 5.00, Gräßer 6.00. (S. 5129.55.) 

0 meine Innere Miſſion: 
SS. 10. 

e Gemm. d. PP.: J. T. Frey 3.00, König 25. 
(S. 83.25.) 

Miſſion in Braſilien: P. Beyer v. G. Lange 5.00. 

Taubſtummenmiſſion: P. Beyer v. G. Lange 5.00. 

In dianermiſſſon; P. Steege v. N N 2.00, 

Judenmiſſion: P. Friedmann v. W. Dick u. H. Elm, a 
je 5.00, H. Beckmann, New Vork, 5.00. P. Sieker v. efl. Gl. 10.7 155 
Beckmann a. d. Miſſk. 2.00. (S. 527.75.) 

Eſten⸗ und Letten miſſion: P. Beyer v. G. Lange 5.00. P. 
Königs Gem. 2.50. (S. 87.50.) a 

Emigrantenmiſſion in New York: 


P. Beyer v. G. Lange 5.00. 


P. Lindemanns deutſche 


P. J. T. Freys Gem. 
Polen miſſion: P. Königs Gem. 
2.50. (S. 87.50.) 
Miſſton in London: P. Beyer v. G. Lange 5.00. 
Sächſiſche Freikirche: P. Beyer v. G. 1 5.00 u. 5.00. 
Däniſche Freikirche: P. Beyer v. G. Lange 5.00. 
Litauermiſſion: Gemm. d. PP.: Sera Glaſtonbury, 1.15, 


J. W. Miller eingelaufen fein 


S. Mancheſter 2.24, Sieker v. etl. Gl. 26.10, Straſen 8.65, J. T. Frey 2.00, 
Gräßer v. etl. Gl. 9.25. (S. §49.39.) — Für Miſſionar Drignat: P. Sie⸗ 
ker v. etl. Gl. 15.50. P. Holthuſen v. N. N. 3.00. P. J 
P. Walker v. etl. Gl. 10.00. (S. 833.50.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Gurſchke, Etna, v. Schulk. 2.30, 
T. Frey 5.00. (8. 87.30.) 

Negerſtudenten in Greensboro: P. Kanold von N. N. 
„00, E. K. 2.00, C. Kipp 1.00. P. Beyer v. A. Dihlmann 10.00. P. Beck⸗ 
anns Gem., S. Mancheſter, 1.07, Aue. 1.00. P. Steege v. N. N. 
i Königs Gem. 2.50. (S. 521.57.) 

Sanitarium bei Denver: P. König v. A. Martens 2.00. 

Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm. d. PP.; Linde⸗ 


8 en 


0. v. d. deutſchen S.⸗S. 10.00, Beyer 14.00, Holthuſen v. Jugdv. 7.50, 


RR Frey 4.00, Birkner 31.99, Röſener v. Frau Käſtner 5.00. P. Schmidt 
5 e -Mifft. 1 Eberlein 50.00. (S. 5122.49.) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm, d. PP.: König u. v. Frau Bul⸗ 
ling 2.00, 5 8 23.63, v. G. Lange 5.00, Fiſcher 6.60, v. etl. Gl. 2.45. 
1 Walter v. d. New Vork⸗ Paſtkonf. 11.00 u. 5.50. P. Arth. Brunn v. d. 

J. Paſtonf. 19.20. (S. 874.08.) 

S de or in New York: P. Sieker v. etl. Gl. 33.00. 

P. Schönfelds Gem. 23.03. P. Gräßer v. Frl. M. B. 5.00. (S. 861.03.) 

Stadtmiffion in Brooklyn: P. Lindemanns deutſche S.⸗S. 
5.00. P. Beyers 0 10.00, v. G. Lange 15.00. P. Holthuſens Ju⸗ 
1 05 se 50. P. J. T. Freys Gem. 7. 75, ſpez. f. Glendale 5.25. (S. 

Miſſion in New Jerſey: P. H. C. W. Stechholz v. d. Schul⸗ 
dentilggskom. 5.00. 

Studenten in St. Louis: P. Siekers Miſſp. af. H H. Stallmann 
20.00% PH. C. W. Stechholz v. Schuldentilggskom. f. J. Wal ker 15.00. 

P. Fiſcher v. 11 f. J. Baur 3.86. P. Gräßers Frauenv. f. E. Nauß 
18.00. (S. 856.86.) 

Schüler in Hawthorne: P. Siekers Miſſv. für W. u 
20.00. P. Kavaſch a. d. C. V.⸗Studk. f. L. Martin 15.00. P. H. € 
Stechholz v. d. Schuldentilggskom. 5.00. P. Röſeners Jungmv. f. 1 

5.00. P. Linns Jugdv. 5.00. P. Schönfelds Gem. f. J. Looſe, G. Storm 

u. P. Woy je 17.00. P. Merkels Jungfrv. f. W. Sol, 30. 00. P. Fiſcher 
v. Jugdf. u. Jungfrv. f. B. Schön, P. Prokopy u. Th. Schulze je 3.86. 
P. Steege a. d. Studk. f. M. R. 9.00. (S. 5151.58.) 

Kirchbaukaſſe: P. Beyer v. G. Lange 10.00. 

Wartburg⸗ Heimat: P. J. T. Freys Gem. 1.25. 

Hoſpital in Ea ſt Ne w Mu 55 Beyers Gem. dch. 
1055 all. Sn dch. F. Grützmacher 10.50. . T. Freys Gem. 4.25. (S. 

6.25. 

Waiſenhaus in College Point: P. Sieker von etl. Gl. 
72.79. P. Riedels Gem. 6.90. P. Ziemendorf a. d. Opferb. 1.79. P. J. 
T. Freys Gem. 6.25. (S. 887.73.) 

Waiſenhaus in Weſt Rorbury: P. Bunkes S.⸗S. 5.33, 

Gymnaſium in Hawthorne: Für den Haushalt: 

J. Böhling 10.00. P. Gräßers Gem. 6.10. Für Schuldentilgung: P. 
Königs Gem. 2.50. Für a des Gymnaſiums: P. Röſener v. Frau 


Kühnert 2.00. (S. $20.60 
Anſtalt für Schwachſinnige: P. Sieker v. etl. Gl. 5.00. 
P. Borths Gem. 


Holy Trinity Church in New York: 
P. Sieker v. etl. Gl. 


10.00. 
Gemeinde in Newark: Für Kirchbau: 
10.00. P. v. Schenks Gem. a. d. geord. Wohltk. 10.00. P. C. J. Ohlſchlä⸗ 
gers Frauenv. 10.00. C. Breiſacher, W. Breiſacher, F. 3.50 J. Weis, 
M. Dieck je 1.00, A. Vogel 25, J. H. Oſtermann 1.00, „50, Tho 

mas’ Miſſp. 5.00. P. Gurſchtes 1 Etna, v. Schulk. 2000. (S. 943.75.) 

Gemein de in Eaſt Los Angeles: Gemm. d. PP.: Fiſcher 
6.50, Steege 5.00. (S. 811.50.) 

Gemeinde in Waterbury: Für innere Einrichtung d. Kirch⸗ 
lokals v. d. Gemm. d. PP.: Schönfeld 10.00, Steege 10.00, Aug. Brunn 
v. Frauenv. 10.00, Beyer v. G. Lange 10.00. (S. 840.00.) 

Polengemeinde in Baltimore: P. Sieker v. etl. Gl. 19.00. 
P. Schönfelds Gem. 10.00. (S. 829.00.) Total: $1164.26. 


Brooklyn, N. Y., 2. März 1908. Geo. Denker, 


H. Forſt⸗ 


Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des California⸗ u. Nevada ⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gem. in Lodi 52 05. P. Möbus' Gem., Creſton, 
7.45. Gem. in Alameda 10.00. Frau P. Bauer daſ. 5.00. Frl. Gauger, 
Los Angeles, 1.00. Gemm.: St. Joh., San Francisco, 50.00, Berkeley 
25.00, Chriſtus, Los Angeles, 55.70, Salt Lake City 11.00. N. N., Peta⸗ 
luma, 2.00. Frau V., Oregon, 10.00. Gemm.: Fresno 29.30, Anaheim 
21.00. (S. 5245.50.) 5 

Innere Miſſion: Gemm.: Oxnard 11.00, St. Joh., San Fran⸗ 
cisco, 12.00, Olive 6.00, Ota Meſa u. San Diego 8.50, Zion, Oakland, 
25.00, St. Paulus 23.85, Eaſt Oakland 12.35. F. Behnke, Oakland, 5.00. 
P. Möbus' Gem., San Luis Obispo, 4.45. H. Linne, Alameda, 1.00. 
O. Pfadenhauer, Los Angeles, 1.10. St. Paulus-Frauenv., San Fran⸗ 
cisco, 58.75. Frau Schultheiß daſ. 6.00. N. N. daſ. 2.50. Frau Hunius 
daf. 1.00. P. Michels Frauenv., Los Angeles, 17.80. (S. 8195.65.) 

Heiden miſſion: A. Pfadenhauer, Los Angeles, 1.10. 

Negermiſſion: Schulk. in Orange 50. 

Gemeinde in Los Angeles: Och. d. Kaſſierer: Beinke 3.75, 
Olſchlager 32.35 u. 9.00, Simon 29.00. P. Freys Gem., Brooklyn, 6.00. 
P. Schulzes Gem. daf. 5.00. (S. 876.14.) 


T. Frey 5.00. 


P. Riedel 


ute 


3 * e in Eureka: P. Freys Gem., Brooklyn, N. Y., 5.00. 
U California⸗Concordia⸗ College: P. Möbus' Gem. in 
FCreſton 5.90. St. Johgem., San TREE. 16.20. H. A. Linne, Ala⸗ 
da, 1.00. Fr.⸗Vereine a. d. B. 1.00. Petaluma, 1.00. R. Wo⸗ 
bie San Francisco, 5.00. Frl. A. Engelke daf. 2.50. N. N. daſ. 1.00. 
0 nsgem., Oakland, 23.30. Frl. Hochedel daſ. 5.00. H. Holſt, Oregon, 
„2.50. St. Johgem., Orange, 284.75. St. Paulus-Frauenv., San Franz 
} 0 63.00. W. Schilling, Germantown, 14.00. Zions⸗ Frauenv., Stock⸗ 
ton, 10.00. Gemm.: Eaſt Oakland 3.55, Orange 8.00. Frl. Hörber, Ala⸗ 
meda, 5.00. N. N., Oakland, 10.00. (S. 5462.10.) 
Arme Studenten: H. Dohlen, Tracy, 5.00. Bühler-Bund in 
1 San Francisco 23.75. P. Schmidts Gem., Ornard, 5.45. (S. 534.20.) 
MI Lettenmiſſion: Koll. b. d. Einf. Miſſionar Ballods, San Fran⸗ 
disco, 14.50. 
Taub ſtummenanſtalt: F. Trumbles, Orange, 2.00. 
Kirchbaukaſſe: P. Möbus' Gem., Paſo Robles, 4.45. 
San Francisco, Cal., 4. März 1908. J. H. Hargens, Kaffierer. 


1 1 Eingekommen in die Kaffe des Michigan⸗Diſtrikts: 
5 1 (Februar.) 

6 Synodalkaſſe: P. Ottes Gem. 840.44. P. Budach v. J. F. L. 
„ 2.00. Mt. Clemens 20.00, 8 0 City 8.09. P. Ph. Bohns Gem. 12.60. 
P. Riedel v. Frau N. N. 25.00, v. Frau H. 1.00. Delray 17.55, Monroe, 
nachtr., 5.00. Gemm. d. PP.: Metzger 3.50, Hagen 3.86, v. A. B. 50. 
ie Gugel v. etl. Gl. 6.50. P. Treſſelt v. etl. Gl. 79. 25, v. 8 10.00. 
St. Clair 11.43, Amelith 14.30. P. Mayer v. Wwe. Laux 10.00. (S. 


5271.02.) 

Allgemeine Baukaſſe: Belknap 19.19. 

0 Negermiſſion: Standiſh 3.00. P. Langelett v. Ung. 1.00. 
P. Mayer v. Wwe. Laux 


„ Frankentroſt, Frauenv., 5.00. Amelith 7.60. 
P. Fackler v. Frau Al⸗ 


. 5.00. (S. 521.60.) 
ii er Negerſtudenten in Greensboro: 

brecht 1.00. Tawas City 3.00. P. Mayer v. d. Frauen ſ. Gem. 20.00, 
bb. Wwe. Laux 10.00. (S. 834.00.) 

Emigrantenmiſſion in New York: F. K., Detroit, 1.00. 
Monitor 3.60. (S. 84.60.) 

Heidenmiſſion: P. Langelett v. Fr. Weitenhagen u. Ung. je 
00, 4 7 5 8.00. (S. 510.00.) 
N \ Miſſion in Berlin und Hamburg: 
Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: 


Tawas City 7.00. 
Otte 86.27, Wilſon 5.47. 


Sonia 6.00, Burr Oak 4,69, 1 8.50, Amelith 2. 00. P. Mayer 
g. e v. Wwe. Laux 5.00. (S. 8117 93.) 
\ Unterſtützungskaſſe: Lehrer M. Z. 1.00. P. Otte v. 1 0 
Apfel 5.00. Ai Johns 15 Alpena⸗Spezkonf. 6.10. PP. H. 
, 5.00, C. L. W. 2.00. Ph. B. 50. Frankenmuth 36.33. PP. D. W. 9 
ME 4 1 3) 55 2.00, Th. W. 3.00, H. G., F. R., H. Sp. u. K. L. je 1.00. 


Mr ie Arme Schüler aus Michigan: P. Smukals Frauenv. 15.00. 
N. Detroit 4.00. P. H. Frincke v. N. N. 2.50. P. Mayer v. Wwe. Laux 
| 


5.00. (S. $26.50.) 
Studenten in St. Louis: Frankenmuth f. A. Zeile 30.00. 
Adrian f. denſ. 10.00. 


1 
p. Facklers Frauenv. f. K. Trautmann 15.00. 
Lanſing f. F. Schaar 9.50. (S. 864.50.) 

Seminariſten in Addiſon: Frankenmuth f. 9 Hilbig 18.00. 
N Frauenv. in Saginaw W. S. f. R. Schulz u. H. Richert je 5.00, Gem. daſ. 
1 bor . 18.00. P. Treſſelts Frauenv. f. W. Schneider 15.00. (S. 

Schüler in Fort 1 Gd. Rapids für E. B. 30.00. P. 

Fe 94 f. F. Fiſcher 15.00. P. Schinnerer, Hochz. Priem⸗ 


19 ts O. Schinnerer 7.25. (S. 852.25.) 
8 Schüler in Milwaukee: Frauenv. in Saginaw W. S. f. O. 


Kirchbaukaſſe P. Ottes Gem. 48.58. P. H. Frincke v. N. N. 
en . Treſſelt v. N. N. 10.00. P. Mayer v. Wwe. Laux 10.00. (S. 


Altenheim: Gemm. d. PP.: Gugel 6.34, Hagen 10.81, Schatz 
„00. Monroe 5.00. (S. 830.15.) 
Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Otte 27.62, Liſt 15.21, 


M 1 Schatz 4.00. Hillsdale 5.00, De, an Kaſſ. Beiersdorfer 4.00. 
, P. Mayer v. Wwe. Laux 5.00. (S. $ 

n N. ee eber, Schulk., 4.35. Von 
h Schulk. d. Lehrer: . 2.59, Himmler 3.30, Salchow 3.48, Frl. 


Krüger 3.25. (S. $ 

13 f do uſe 

Gemeinde in Beaumont: 

3.00. (S. 86.00.) 
Gemeinde in Waterbury: Frankenluſt 3.77. 

Gemeinde in Eaſt Los Angeles: Frankenluſt 3.00. 

Gemeinde in Omaha: Ludington 9.29, Frankenluſt 3.00, 


Monroe 14.30. (S. 526.59.) 
Anſtalt für Gpitentijae: Fe Petrowskys Schulf. 10.00. 
P. H. Frincke v. J. Br. 1.00. 


Mt. Clemens v. Nähv. 5.00. (S. 815 
Sganitarium bei e 
Waiſenhaus in Addiſon: P. Ottes Gem. 38.27. 
ö Total: $1043.23. 
etroit, Mich., 1. März 1908. G. Wendt, Kaſſierer. 
we; 8 1372 Military Ave. 


P. Riedels Gem. 6.25. 
Frankenluſt u. Tawas City je 


Ene in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtrikts: 
(Februar.) . 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: A. C. Baumann $15.63, v. Hrn. 
Bäbler 20.00, Hofius, 2. Zhlg., 24.00, Sprandel 48.00, Schabacker, Hebron, 
2.60, Soldan v. F. K. 1.00, Stud. Otte, Champion, 4.50, Ortel 26.25, Fr. 
Köſter, Buffalo Cr., 11.30, Tilden 16.50. (S. 8169.78.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Hoffmann 10.03, v. Vater 
Schmidt 1.00; Gehalt: Nau 30.00, Robbert dch. Ernſt 100.00, Lienhardt 
100.00, Bruß 75.00, Barth 5.00, Hüſemann 15.00; Allenbach dch. Beckmann 
u Hagel dch. Suhr 3.65, Hilgendorf 14.00, Butze 8.10, J. Meyer 2 125 
S 8.62.) 

e e e Gemm. d. PP.: Gans 9.72, Denninger 15.50 
Jul. Freſe 6.75. (S. 531.97.) 

Negermiſſion: P. Eggert, Hochz. Windhorſt-Wortmann, 10.00. 

Judenmiſſion: P. Harms' Gem. 7.50. P. Eggert, Hochz. Wind— 
horſt⸗Wortmann, 10.00. (S. 517.50.) > 

Heidenmiffion: P. Göhles Gem. 6.50. P. Eggert, Hochz. Wind— 
horſt-Wortmann, 10.00. (S. 816.50.) 

Tau b ſt u mm enanſtalt: P. Joſ. Schulz v. N. N. 5.00. 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. H. E. Meyers 
Dreieinigktsgem. 10.60. 

Kirchbaukaſſe: Gem. bei Herſhey dch. F. Mencke, an Note bez., 
140.00. Von H. W. H., zinsfr. Darlehen, 180.00. (S. 8320.00.) 

Witwen⸗ und Waiſenkaſſe: Von Hrn. Bäbeler 5.00. P. 
Hilgendorf, Hochz. Siekmeyer-Laaker, 10.10. P. Srtel, Hochz. Heidtbrink— 
Lübbe, 15.00. Gemm. d. PP.: Juſt, Green Garden, 4.00, perſ. u. v. O. 
Sundermann je 5.00, Sprandel 10.00. (S. 854.10.) 

Waiſenhaus in Fremont: Gemm. der PP.: Adam 36.00, 
Lang 23.50% Nolte v. P. P., Utica, 5.00, Hofius 33.45, Harms 36.73, Ban⸗ 
croft 2.48, J. Meyer 10.09, 1 v. Waiſenhber. 2.60, Cholcher v. N. N. 
65, Spiering 14.00, Ortel, Hochz. Lange⸗ nent 9.00. (S. F173. 50.) 

Seminar zu Se ward: P. S rtel, Hochz. Chriſtjaner-Beckmann, 
f. innere Einrichtung 13.00. 

Haushalt in Sed ar d: 
11.00. 

Studenten aus Süd-Nebrasta: Gemm. d. PP.: Scha⸗ 
backer, Friedensau, 9.20, Brommer 10.00, Soldan, Hochz. Freitag-Poppe, 
8.85. Kaſſ.⸗Wendt 1.00. (S. 829.05.) 

Studenten aus N ER 
dorfs 3.00. 

Studenten des Weſtlichen Konferenzdiſtrikts: 
W. Wiſchoff 5.00. 

Studenten der Nord⸗Nebraska⸗Zentralkonferenz: 
P. Ollenburg, Hochz. Cooks-Anders, 11.50. 


P. Gutknechts Gem. durch Leßmann 


Gem. P. Silgen- 


Von 


Seminariſten in Seward: P. Ollenburg, Hochz. Schröder— 
Schmekpeper, f. Merz 7.15. 
Studenten in St. Louis: Och. Leßmann, Hochz. Leßmann⸗ 


Schmel, 5.60. 

Studenten in 
Schubkegel 12.00. 

Notleidende in Weſt Virginia: P. Jöckels Gem. durch 
Schulz 12.20, Hochz. Krüger-Jordan 9.90. (S. 822.10.) 

Gemeinde in Sheridan: Gemm. d. PP.: Ollenburg durch 
Gnewuch 15.06, Leimer 15.60, Cholcher 19.40. (S. 850.06.) 

Gemeinde in Omaha: Dch. d. Kaſſierer: Wendt 22.85, Denker 
2.00, Abel 54.90, Hinze 23.00. Gemm. d. PP.: O. Matuſchka 7.80, Bohl⸗ 
ſen 11.45, Cholcher 16.40, Gans 14.48, Große dch. Müller 4.54, H. Köſter 
4.00, Eggert 6.36, Denninger 19.15, A. W. Freſe 11.00. (S. 5197.93.) 

N Total: 51544.96. 
1. März 1908. 


Springfield: P. Schmidts Gem. für 


— 
Th 
al, 


Seward, Nebr., O. E. Bernecker, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Texas ⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Eckhardt 515.50, Greſens, Cisco, 
5.60, v. A. Hochherz 1.00, Romney 3.00, Horſtmann 19. 70, Klindworth v. 
F. Süß 1.00, Studtmann 25. 15, Sieck 21. 00, Lammert 5. 00, Albers 5.30, 
Kilian 36. 35, Mörbe 9.05, ©. Buchſchacher 8.00, Riſche, Roſe Hill, 4.00, 
Pott, Serbin, 8.80, Kilian v. Frau A. Ardlt 50. (S. 8168.95.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Eckhardt v. A. Höppner 2.00, 
Wäch v. N. N. f. Houſton 20.00, Horſtmann, Clara, 26.60, Klindworth 
11.00, Robert, Dallas, 23.00, Pott, Serbin, 13.80, Sieck 78. 50, Huge 2.00, 
Bohot v. N. N. 5.00, Shiner' 27.85, Gonzales 110 Hodde, Mifftoll., 40. 00, 
Abdmkoll. 9.35, Mörbe 7.00, Lammert v. N. N. 5.00, Kilian v. Maria Jan⸗ 
naſch 2.00, Miertſchin, Boie, 55.70, Bridgeport 41.00, Decatur 10.00, 
Birkmann 5.80, Obenhaus 70.00, Neumann, Wharton, 9.50, Bay City 
5.00, Koll. 4.50, Beyer, Big Springs, 9.40, Clyde 2.75, Roscoe 6.55, Es- 
kota 3.90, Abilene 10. 00, Holtzen, Dumas, 1.50, Schubert 9.50, Röhm, Ft. 
Worth, 10. 00, Krum 1. 50, Arlington 2.10 u. 3.95, Müller, Stamford, 3.95, 


un 8.00, "Brandenburg . 75, Stud. Bornhöft, Deniſon, 2.55, Sherman 


5.65, Deffner, Wichita Falls, 25. 00, Henrietta 90, Stud. Stein, Zeta, 3.30 
u. 1.80, Dumas 8.30, Plain view 4.25 u. 1.50, Dumas 26.50, Dube, Weſt⸗ 
field, 35.90, Oatwoobds 2.50, Miertſchin, Bowie, 36.70, Fiſcher, El Paſo, 
56. 65, Stud. Bornhöft, Deniſon, 1.95, Sherman 4.55 Pottsboro 3.50, 
Beyer, Big Springs, 4.20, Roscoe 2.00, Neumann, Wharton, 2.00, Schulg. 
1.50, Ganado .15, Weinert, Patterſon, 1.20 u. 1.60, Deffner, Wichita Falls, 
25. 00, Henrietta ie 65, Finn 1.00, Stud. Stein, Zeta, 2.40, Plainview 3.00, 
Glnsendon 2.00, Röhm, Ft. Worth, 10.00, Arlington 2. 10 u. 1. 85, Schu⸗ 
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bert, Kingsbury, 20.00, Müller, Brandenburg, 3.25, Albany 2.35, Dube, 
Weſtfield, 25.00, Fiſcher, El Paſo, 64.05. (S. 8945. 95.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Riſche, Konfkoll., 
a. d. Allg. Unterſttzgsk. 50.00. Gemm. d. PP.: Pott, nachtr., 
meier, Sealy, 1.50. (S. 856.30.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Eckhardt v. A. Köppner 1.00, 
Hodde, Miſſkoll., 3.55, Buchſchacher, Warda, 6.75, Pott, Serbin, 22.40, 
Kilian v. Maria Jannaſch 2.00. (S. 835.70.) 

Kirchbaukaſſe: P. E. Buchſchachers Gem. f. Houſton 6.60. Etl. 
Gl. d. P. Huge, Förſter, 5.50. (S. 813.10.) 

Waiſenhaus in New Orleans: Gemm. d. PP.: Biermann, 
Neudorf, 5.25, Cypress 5.51, v. J. Zahn 1.00, Riſche, Weihnkoll., 10.91, 
E. Buchſchacher, dsgl., 4.85, Greſens 4.90, v. A. Hochherz 1.00, Deffner 6.00, 
Miertſchin, Hochz. Egenbacher⸗ Emmert, 6.55 (S. 845.97.) 

College in New Orleans: P. Klindworth v. F. 


60, Heine⸗ 


Detterling 


1.00. P. Huge v. A. Reinhardt 1.00. H. W. Lottman v. A. V laſer 1.00. 
(S. 83.00.) 

Negermiſſion: Gemm. der PP.: Sieck 9.00, Hodde, Miſſkoll., 
5.00, G. Buchſchacher v. N. N. 5.00. (S. 819.00.) 


Gemeinde in Beaumont: Kaſſ. Slſchlager 18.32. 


Negerſchule in Napoleonville: Lehrer Griebels Schulk. 
1.25. 

Miſſion in Braſilien: P. Hoddes Gem., Miſſkoll., 5.00. 

Indianermiſſion: P. Hodde v. W. Schreiber 2.00. 

Taubſtummenmiſſion: P. Miertſchins Gem. 11.80. 

Gemeinde in Newark: P. Heinemeiers Gem. 1.75. 

Miſſions gemeinde in San Francisco: P. Siecks Gem. 
9.00. 


Houſton, Tex., 10. März 1908. H. W. Lottman, Kaſſierer. 


— 


Eingekommen in die Kaſſe des Zentral⸗Illinois⸗Diſtrikts: 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Mennicke, Geneſeo, 89.65, Lüker, 
Bethlehem, 22.60, v. P. Völker 7.00, Witte, St. Peter, 40.00, Haller berg, 
Quincy, v. d. S.⸗S. 10.00, Keller, Strasburg, v. N. N. 10.00, Zagel, 
Effingham, dch. Koboldt 3.94, Steger, Meredoſia, 21.75, Ruhland v. W. 
Ferchow jun. 50. (S. S125. 44.) 

Synodalbaukaſſe: P. Wittes Gem., St. Peter, 40.00. N. N. 
dch. P. Graupner 5.00. (S. 845.00.) 3 

Innere Miſſion: P. Lohrmann, Decatur, von N. N. 3.00. 
Gemm. d. PP.: Hohenſtein, Bloomington, 24.37, Krenzien, Tuscola, 38.20. 
(S. 65.57.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Lohrmann v. N. N. 75. P. Lüker, 
Bethlehem, v. P. Völker 3.00. Gemm. d. PP.: Martens, Danville, 14.46, 
Witte, St. Peter, 25.00, Krüger, Mattoon, 2.38, Witte, Pekin, Stiftgsf. 
d. Tabea⸗ ⸗Frauenv., 10. 24, Hallerberg, Quincy, v. d. S.⸗S. 10.00, Keller, 
Strasburg. v. Fr. N. 1. 60, Kirchner, Secor, Hochz. Rippel⸗ Weſſel, 8.00. 
P. Heyne, Decatur, v. C. Hendrian 1.50, Opfer v. N. N. 2.00, Dankopfer 
v. Fr. O. Schwalbe 1.00. Prof. Streckfuß, Beitrag, 3.00. (S. 882.33.) 

Kirchbaukaſſe: P. Lohrmann v. Aug. Lengsfeld 1.00. Von R. 
E., L., 100.00. (S. 8101.00.) 

x Stadtmijjion in Chicago: P. Graupner v. N. N. 1.00. 

Negermiſſion: P. Lohrmann v. N. N. 1.00. P. Hohenſteins 
Gem., Bloomington, 5.00. P. Lüker v. P. Völker f. College 5.00. Frl. K. 
Sonneborn dch. P. Rabe 1.00. P. Hallerberg, Quincy, v. d. S.⸗S. 5.00. 
(S. 817.00.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. der PP.: Hohenſtein 5.68, 
Witte, St. Peter, 20.00, Keller, Strasburg, v. N. N. 5.00, Kirchner von 
Frau A. Beck 5.00. (S. 835. 68. 

Heidenmiſſion: P. Keller, Strasburg, v. N. N. 5.00. 

Judenmiſſion: P. Keller, Strasburg, v. N. N. 5.00. 

Indianermiſſion: P. Lohrmann v. Erneſtine Pfiſter 50. P. 
Hallerberg, Quincy, v. d. S.⸗S. 4.75. P. Keller, Strasburg, v. N. N. 5.00. 
(S. 510.25.) 5 

Taubſtummenmiſſion: P. Lohrmann 1.00. 
catur, Jugdygttsdſt., 10.00. (S. 811.00.) 

Bethlehemsgemeinde in Chicago: P. Hallerberg, Quincy, 
Mifitoll., 10.00. 

Altenheim in Arlington Heights: Kaſſ. Abel 4.76. 

Deut . che Freikirche: P. Hohenſteins Gem., Bloomington, 3.00. 

Däniſche Freikirche: P. Hohenſteins Gem., Bloomington, 3.25. 

Kinderfreundgeſellſchaft Gemm. d. PP. Eberhardt in 
Arenzville dh. Weßler 22.50, Dtting v. J. W. F. u. A. F. 2.00, Graupner 
v. Gl. d. Geſ. 3.00, Bräunig, Buckley, 5 5 Tiarks⸗Hogrefe, 8.10, v. H. 
Janſſen 1.00, Witte, St. Peter, 10.00, Graupner v. N. N. 2.00, Traub, 
Bath, 7.89, Witte, Pekin, 20.41, Hallerberg, Quincy, v. d. S.⸗S. 15. 00, 
Keller, Strasburg, v. Gl. d. Gef. 5.00, Lehrer Bültzingslödden v. C. Schalk, 
Fr. Klawitter, C. Dambold je 1.00, Kirchner v. Gl. d. Geſ. 9.00, Haller⸗ 
berg, Jackſonville, a 4.00, Hitzemann, Thomas boro, v. Wwe. W. Jan⸗ 
ſen, H. F. Behrends, H 3 H. Chriſtians jun., F. C. Albers, H. 
Rewerts, P. Rewerts, A. Böcker 8.00, Steger v. Frau W. F. Rögge 5.00, 
Schweppe, Sadorus, b. "in entien 1.00, Ruhland, Altamont, v. etl. Gl. 
10.50, Lüker v. H. Kröning 1.00. Wohnung f. d. Supt.: P. Graupner v. 
N. N. u. N. N. je 2.00. (S. 5142.40.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Graupner v. N. N. 5.00. 
P. Hallerberg, Jackſonville, v. E. H. f. Bau 5.00. P. Lüker v. H. Kröning 
1.00. (S. 811.00.) ; 

= aubſtummenanſtalt: P. Heyne, Decatur, Jugendvygttsdſt., 
11.42. 


P. Heyne, De⸗ 


4.20. P. Birkmann. 


? Peoria, v. Tabeav. 5.00, Frl. M. Dierking 5.00 f. denſ., Bertholdt, 3 


Peter 2.50. 


Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-elass matter. 


Studenten in St. Louis: 
Trapp 10.29. 

Studenten in Springfield: Gemm. d. PP.: Witte, 
Peter, f. Hurhold 4.20, Bergen, Geneſeo, f. Heintz. 21.10, Sapper, 15 
ton, v. Frauenv. f. Lind 15. 00, Hohenſtein v. Jugdv. f. denſ. 10.00, 


P. Ruhlands Gem., Altamont, f. 


ville, f. Nicklas 20.60, Ruhland, Altamont, f. Klautſch 10.53, Lüker, H 
Schwertfeger-< Stolzenburg, f. Voytko 4.75. (S. $96.18.) 

Miſſion in Auftralien und Neujeeland: P: Hohenf ins 
Gem., Bloomington, 3.00. 8 

Waiſenhaus in Addiſon: Kaſſ. Abel 5.00. > 
8 Waiſenhaus bei St. Louis: P. Martens’ Jugdv., Danvi le, 
25.50. E 
Emigrantenmiſſion: P. Schwandts Gem., New bern 531. 
Eſte n und Lettenmiſſion: P. Hallerberg, Quincy, v. der 


Soipitet in Springfield: P. Hitzemanns a Thomas 
boro, 7.00. ; 
Stadtmiſſion in St. Louis: P. Graupner Wi N. N. 1.008 ; 
College in Concordia: Für Lichtanlage dch. P. Hall = 


Quincy, v. d. S.⸗S. 10.00. a 
a in Napoleonpille: Lehrer Trettins Schulk. in St. 
P. Witte, Pekin, v. J. Rower 75. (S. 83.25.) 
Sitauermiiiion: P. Hallerberg, Quincy, v. d. S.⸗S. 6.00. 
Illinois Valley⸗Studentenkaſſe: P. Bergs Frauenv. 
e 25.00. P. Hallerbergs Frauenv., Jackſonville, 10.00. (S. 
5.00.) 1 
Gemeinde in Tacoma: P. Kirchner v. P. Scholz, Secor, 1.00. 
Blindenmiſſion in Jackſonville: P. Krenzien, Tuscola, 
Geburtstgsf. bei H. Kruſe, 5.55. Total: 8914.38. ‚ 4 
Springfield, Ill., 3. März 1908. J. S. Simon, Kaſſierer. 


— 


Mit herzl. Dank erhalten v. O. Beer, Kaſſierer d. Sächſiſchen Freikirche; 
Für Negermiſſion 853.23, Judenmiſſion 10.87, Heidenmiſſion 35.93, Taub⸗ 
ſtummenmiſſion 1.65, Indtanermiſſton 8. 27, Miſſion i ‚ Brafilien 1.18. 
(S: $111.13.) J. F. Schuricht, 1 

Kaſfierer der Allgemeinen Synode. 3 


In die Studentenkaſſe von Südoſt⸗Minneſota iſt vom 1. Juli 1907 bis 
zum 1. März 1908 eingefommen: Dch. d. PP.: Nickels 522.00 u. 10.60, 
Schulz 22.23, J. Meyer, ſilb. Hochz. bei F. Kolbe, 6.27. Dch. Kal. Pliefte 
15.45, 4.30, 28 02 u. 88.91. (S. 8197.78.) Die Kaffe iſt leer und hat 
Schulden. ; C. Nickels, Kaſſierer. E 


— > 


Mit Dank erhalten dch. P. Oſthoff, Giddings, Tex., v. e. Gl. ſ. Gr 
$13.00 f. B. Malte. Dch. P. Schröder, Pyrmont, Mo., 2 etl. Gl. ſ. Gem. 
4.00 f. J. Tönjes. Ih. Brohm. * 


+ 


Für das Altenheim in Wauwatoſa, Wis., v. Frauenv. der St. Ste⸗ 
phansgem. in Milwaukee 1 Dutzd. Stühle mit herzl. Dank erhalten. 
F. L. Karth, N 


— 


Mit herzl. Dank für den Kirchbau in Madiſon, Wis., erhalten don den 
Gemm. der PP.: Prager 87.00, Treu, Reeſeville, 35. N. v. N. N. 1 00. 
£ F. Martens. 


—— 


Von Hrn. K. in Ft. W. 8100.00 f. arme Schüler mit herzl. Dank er⸗ f 
halten. 5 F. Zucker. 
Mit herzl. Dank erhalten v. d. Gem. in Bonduel, Wis., 815.00. 

F. Böſche⸗ 


Veränderte Adreſſen: 


Rev. Th. Andree, R. F. D. No. 15, Cabot, Pa. 

Rev. J. F. Boehling, Maywood, N. J. 

Rev. Henry Hamann, 149 Denison Ave., Toronto, Ont., Can. 

Rev. M. H. Liebe, 507 Fourth Ave., San Francisco, Cal. 

Rev. G. Rademacher, Hilldale Ave., Jamaica, L. I., N. V. 

Rev. W. C. Schmidt, 283 Jelliff Ave., Newark, N. J. 

Rev. W. A. Schwermann, R. F. D. No. 4, Box 36, Pinckneyville, III. 

W. G. Niermann, 
Cor. Detroit and Lakeland Aves., Lakewood Sta., Cleveland, O. 

O. H. Ziemann, 138 — Ave., Buffalo, N. X. 
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unter der 
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